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Editorial | De d und E 


Die Krise der EU und 

das Europaprogramm 
der Großen Koalition 

in Deutschland 


Trotz der erwarteten moderaten ökonomischen Erholung im 
Jahre 2014 hat die Eurozone ihre Krise längst noch nicht 
überwunden. Dies liegt vor allem daran, dass die Konstruktion 
der Bankenunion erhebliche Schwachstellen hat, die strukturellen 
Mängel des Maastrichter Vertrages bislang nicht beseitigt wurden 
und die sozialen Probleme der Eurozone aufgrund der herrschenden 
Wirtschaftspolitik absolut unzureichend bekämpft, ja sogar ver- 
schärft werden, insbesondere die extrem hohen Arbeitslosenquoten. 
Für diese Entwicklung trägt die Politik der alten schwarz-geiben 
Bundesregierung ein hohes Maß an Verantwortung. Wird die neue 
Bundesregierung unter Beteiligung der SPD einen Kurswechsel in 
der Europapolitik einleiten? Klaus Bus! 


Liebe Leserin! Lieber Leser! 
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Abwertung in den Krisenländern 
und G. Feigl sieht in Spanien 
bestenfalls eine Stabilisierung der 


Krise. Dennoch wird die Zwan! 








Die Krisenpolitik der CDU-FDP- 
Regierung = Als infolge der Welt- 
Wirtschaftskrise 2008/2009 im Jahre 
2010 die Eurokrise ausbrach, re- 
agierte die Europäische Union unter 
der Führung Deutschlands mit fol- 
genden Maßnahmen: 
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1, O. Prausmüller). Wir 
jen eine anregende Lektüre. 


1. den Krisenländern Griechenland, 
Irland und Portugal wurden Kre- 
dite zur Finanzierung ihrer Haus- 
haltsdefizite und zur Stützung 
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ihrer angeschlagenen Banken ge- 
währt. 


2. Als so genannte Rettungsschir- 
me wurden die Institutionen EFSF 
und später ESM geschaffen. 


Mit der Verabschiedung verschie- 
dener Verordnungen und Richt- 
linien (Six-Pack, Two-Pack) und 
dem Fiskalpakt wurde die fiskal- 


politische Disziplinierung der >» 
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vorwort des vorstands von attac Österreich 


eine andere handelspolitik 
ist möglich! 


2014 startete eine unserer bisher 
erfolgreichsten Kampagnen: 
TTIP STOPPEN! 

Gemeinsam mit unseren Bünd- 
nispartnerInnen erreichten wir, 
dass die Handelsabkommen mehr 
öffentliche Aufmerksamkeit be- 
kamen und Widerstand dagegen 
mobilisiert werden konnte. Bereits 
mehr als eine Million Menschen 
haben bis Ende 2014 eine europa- 
weite Petition gegen TTIP und 





CETA unterzeichnet. In Österreich Der Attac- 
haben zahlreiche Gemeinden, Land- Vorstand (von 


tagsparlamente und auch der Bun- links nach rechts) 
hinten stehend: 


deskanzler sich kritisch zumindest Gusti, Martin, 
zu einigen Aspekten von TTIP Georg, Reng, 
geäußert. Elisabeth, 


Alexandra; vorne: 


Die vom EU-Rat angestrebten | 
Julianna, Lisa, 


Handelsabkommen TTIP, CETA 
und TiSA sind ein Versuch, die neo- 
liberale Ideologie und die Macht der 
Großunternehmen auszuweiten und 
einzuzementieren. Unter Geheim- 
haltung gegenüber der Öffentlich- 
keit laufen die TTIP-Verhandlungen 
zwischen der EU-Kommission und 
den USA, allerdings wuchs der öf- 
fentliche Druck im Laufe des Jahres 
2014 so stark, dass zumindest das 
Verhandlungsmandat von der Kom- 
mission veröffentlicht werden 
musste. Zu diesen Teilerfolgen hat 
Attac Österreich wesentlich beige- 


tragen. Mit zahlreichen Aktionen in 
ganz Österreich ermöglichte Attac 
vielen Menschen sich über die Han- 
delsprojekte zu informieren, sich 
gegen TTIP/CETA/TiSA und für 
eine andere Handelspolitik einzu- 
setzen. Attacies organisierten 
Kundgebungen, Protestmärsche, 
Informationsveranstaltungen, 
Podiumsdiskussionen, Vorträge, 
eine Sommerakademie zum Thema 
Handelspolitik, einen internatio- 
naler Aktionstag und Unterschrif- 
tensammlungen. 

Aber das war natürlich noch 
nicht alles - wer Attac kennt, weiß, 
dass uns eine Vielfalt an Themen 
bewegt. Im April fand das Nyeleni- 
Forum Austria, ein Kongress zur 
nachhaltigen Stärkung der Initia- 
tiven für Ernährungssouveränität, 
mit starker Beteiligung von Attac 


statt. Im August war Attac Öster- 
reich bei der Europäischen Somme- 
runiversität für soziale Bewegungen 
in Paris zahlreich vertreten. 

Wir bedanken uns bei allen Akti- 
vistInnen und bei unseren Mitarbei- 
terInnen im Attac-Büro für ihr be- 
geistertes Engagement. Außerdem 
bedanken wir uns bei all jenen, die 
Attac finanziell unterstützen: Ohne 
euch wären unsere Aktivitäten und 
Erfolge im vergangenen Jahr nicht 
möglich gewesen! 

Im kommenden Herbst feiert 
Attac Österreich sein 15 jähriges Be- 
stehen - wir laden herzlich ein zum 
Geburtstagsfest am 23. Oktober 2015 
im Wiener WUK. Wir freuen uns 
aufs gemeinsame Feiern und auf 
unser weiteres gemeinsames Enga- 
gement für eine solidarische Gesell- 
schaft. 


brennpunkte 


eurokrise überwinden: 


europa geht anders! 


Mehr als sechs Jahre Eurokrise von 

zeigen, dass die Krisenpolitik in Eu- Flisabeth Klatzer 
ropa gescheitert ist. Die europäische 
Austeritätspolitik führte in die Sack- 

gasse. Nicht nur wirtschaftspolitisch 

ist der Kurs mit untragbar hoher 

Arbeitslosigkeit, sozialer Misere 

und anhaltender Wirtschaftskrise 

ein Desaster. Auch demokratiepoli- 

tisch folgte ein Sündenfall auf den 

anderen; nicht nur in Griechenland, 

sondern in der EU insgesamt Ip 

werden demokratische Rechte abge- 
baut, und die besonders neoliberal 
geprägten Teile der Bürokratie be- 
kamen die Hoheit über die Bewer- 
tung heikler wirtschaftspolitischer 
Fragen. Angriffe auf Arbeitneh- 
merInnenrechte, auf Löhne und so- 
zialstaatliche Leistungen gehören 
nach wie vor zum Standardreper- 
toire der europäischen Wirtschafts- 
politik. 

Mittlerweile sollte allen klar 
sein, dass eine Lösung der Krise und 
sozialer sowie wirtschaftlicher Auf- 
bruch in Europa nur in einer radi- 
kalen Abkehr von den gegenwär- 
tigen Leitlinien der europäischen 
Wirtschaftspolitik möglich ist. Die 
„Economic Governance“, das euro- 
päische wirtschaftspolitische Regel- 
werk, das auf Schulden- und Defizi- 
tabbau, Druck auf Löhne und 
Demokratieabbau sowie auf dem 
Euphemismus der „Wettbewerbsfä- 
higkeit“ beruht, muss demontiert 
werden. Diese Einsichten stoßen 
allerdings bei den Herrschenden in 
den europäischen Institutionen auf 
taube Ohren. Trotz verbaler Rhe- 


Nicht nur wirt- 
schaftspolitisch 
ist der Kurs mit 
untragbar hoher 
Arbeitslosigkeit, 
sozialer Misere 
und anhaltender 
Wirtschaftskrise 
ein Desaster. 


torik und einem sogenannten „In- 
vestitionspaket“, das nicht einmal 
der berühmte Tropfen auf den 
heißen Stein ist, steht nach wie vor 
kein Kurswechsel auf der Tagesord- 
nung, sondern vielmehr eine Ver- 
schärfung des gegenwärtigen 
Kurses. 

Symptomatisch ist dafür die De- 
batte um den „Wettbewerbspakt“. 
Obwohl dieser bislang - nicht zu- 
letzt durch Widerstand von Attac 
und Verbündeten - verhindert bzw. 
verschoben werden konnte, droht 
nach wie vor Gefahr. Das Projekt, 
sogenannte „Strukturreformen“ 
über Verträge rechtlich verbindlich 
zu machen und damit Einschnitte 
im Arbeitsmarkt, bei öffentlichen 


Dienstleistungen, bei Pensionen und 


Gesundheitsleistungen noch drasti- 
scher vorantreiben zu können, ist 
nicht vom Tisch. Da müssen wir 
wachsam bleiben. 


Attac setzt sich seit Jahren gegen 


die verfehlte Krisenpolitik und für 
Alternativen ein. Mit der Wahl in 
Griechenland eröffnen sich neue 
Möglichkeiten. Die GriechInnen 
haben die Austeritätspolitik deut- 
lich abgewählt. Andere Länder 
werden folgen, der neoliberal-kon- 


servative Konsens in Europa beginnt 


zu bröckeln. 2015 wird ein span- 
nendes Jahr: Es gibt viel zu tun; 


Attac wird weiterhin Kräfte bündeln 


und gemeinsam mit anderen an Al- 
ternativen für ein demokratisches, 

soziales, ökologisches und solidari- 
sches Europa für alle arbeiten. De- 

mokratisierung der europäischen 





Wirtschaftspolitik, Wiederregulie- 
rung und Schrumpfung der Finanz- 
märkte, Bankentrennung, eine 
europäische Schuldenkonferenz, 
Abkoppelung der Staatsfinanzie- 
rung von Finanzmärkten, Stärkung 
der ArbeitnehmerInnenrechte und 
Lohnsteigerungen sowie Umvertei- 
lung des Reichtums durch einen eu- 
ropäischen Steuerpakt sind einige 
der wesentlichen Elemente auf dem 
Weg zu einem Europa für alle. 


(Te) TTIP (Transatlantic Trade and In- 
vestment Partnership), das seit 
Sommer 2013 zwischen der EU und 


von den USA verhandelt wird, ist längst 
Madeleine zu einem medial breit diskutierten 
FR ORSEUNG und kontroversen Thema geworden. 
Alexandra . . . . f 

Strickner Offensichtlich ist mittlerweile: Tra- 


ditionelle Handelsfragen wie Zoll- 
senkungen sind nicht die zentralen 
Zielsetzungen der TTIP-Verhand- 
lungen. Schon jetzt gibt es kaum 
noch Zölle zwischen diesen beiden 
Wirtschaftsräumen. Vielmehr geht 
es um die Beseitigung „nicht-tarifärer 
Handelshemmnisse“. Darunter ver- 


reg U | ato r | sch @ koo pe rati on stehen die TTIP-BefürworterInnen 


trojanisches pfer 
für die 2 
demokratie „ 





zum Beispiel öffentliche Dienstleis- 
tungen und Daseinsvorsorge, Arbei- 
terInnenrechte und Gewerkschaf- 
ten, Umweltstandards oder das 
Vorsorgeprinzip. Ziel von TTIP ist 
es eine „Harmonisierung“ von un- 
terschiedlichen Standards zu errei- 
chen und „unnötige Barrieren“ ab- 
zubauen. 

Aufgrund des immer größer 
werdenden öffentlichen Drucks, 
insbesondere rund um das Thema 
Standards, behaupten die EU-Kom- 
mission (aber auch die EU-Regie- 
rungen) stets, dass Regulierungen 
auf beiden Seiten des Atlantiks nicht 
in Gefahr seien und dass TTIP nicht 
zu niedrigeren Standards führe. 

Eine genauere Analyse durchge- 
sickerter Dokumente zeigt aller- 
dings das Gegenteil: Auch ein Kapitel 
über die sogenannte regulatorische 
Kooperation soll Bestandteil von 
TTIP sein. Hinter diesem harmlos 
klingenden Begriff verbirgt sich die 
Idee, die Erarbeitung von Gesetzen 
und Regulierungen in der EU und in 
den USA grundlegend zu ändern. In 
Zukunft sollen bestehende und 
künftige Gesetze und Standards von 
einem Rat für Regulatorische 
Kooperation auf ihre negativen 
Auswirkungen auf den transatlanti- 
schen Handel hin überprüft werden. 
Ziel ist die Harmonisierung von 
Regulierungen in Europa und den 
USA. Der Rat für Regulatorische 
Kooperation bestünde aus Vertrete- 
rInnen der EU-Kommission und der 
US-Regierung, die sich mit betrof- 
fenen Interessensgruppen austau- 
schen. Die am Tisch liegenden Vor- 
schläge geben der US-Regierung 
und US-Konzernen in Zukunft um- 
fassende Möglichkeiten auf Geset- 
zesinitiativen in Europa Einfluss zu 
nehmen - lange bevor Parlamente 
sie überhaupt zu Gesicht bekämen. 
Umgekehrt hätten EU-Kommission 
und europäische Konzerne dieselben 
Einflussmöglichkeiten auf die US- 
Gesetzgebung. Somit würde TTIP 
zu einem „lebendigen Abkommen“. 


Nm 


Konzerninter- 
essen statt 
Gemeinwohl 


TTIP und Co: 
„lebendige 
Abkommen“ 


Parlamente - 

in Zukunft Orte 
der Scheindemo- 
kratie? 


Die Deregulie- 
rungsabkommen 
verhindern! 


Mit diesem Vorschlag müssten 
künftig alle Gesetzesvorhaben in der 
EU - zum Beispiel Umweltregulie- 
rungen, Gesetze zur Verbesserung 
der ArbeitnehmerlInnenrechte, Pro- 
duktionsstandards für die Lebens- 
mittelproduktion oder Datenschutz- 
gesetze - aufihre Auswirkungen auf 
die Handels- und Investitionspolitik 
hin geprüft werden. Initiativen für 
eine Verbesserung der Lebens- und 
Arbeitsbedingungen der Menschen 
oder mehr Umweltschutz könnten 
damit verzögert, verwässert oder 
sogar gestoppt werden - im Namen 
des Handels. Diese Vorgehensweise 
öffnet Tür und Tor für eine massive 
Einflussnahme durch Lobbygruppen, 
inklusive der Möglichkeit schon im 
Vorfeld mit ISDS-Klagen' zu drohen 
und geplante Maßnahmen so zu ver- 
hindern. 

Der Rat für Regulatorische 
Kooperation wäre ein nicht demo- 
kratisch kontrolliertes Gremium. 
Mit der Prüfung von Gesetzen und 
Regulierungen auf ihre Kompatibi- 
lität mit Handels- und Investitions- 
politik würden die Interessen der 
Menschen jenen der Konzerne 
untergeordnet. Dieses neue System 
würde einer kleinen Gruppe von 
KonzernvertreterInnen enorme 
Macht zusprechen und das demo- 
kratiepolitische Ungleichgewicht 
weiter verstärken. Wenn Parla- 
mente letztlich nur noch Gesetzes- 
vorschläge diskutieren und ab- 
stimmen, die zuvor grünes Licht 
vom Rat für regulatorische Koope- 
ration erhalten haben, findet dort 
nur noch Scheindemokratie statt. 
Auch wenn gewählte Volksvertre- 
terInnen formal noch darüber 
abstimmen - letztlich liegt die 
wahre Macht im Falle der EU bei 
einem nicht gewählten Exekuti- 
vorgan, nämlich der EU-Kommis- 
sion und deren BeamtInnen. Diese 
treffen sich bekanntermaßen bevor- 
zugt mit KonzernvertreterInnen. 
Zur Erinnerung: 92 Prozent aller 
Vorgespräche für TTIP fanden mit 
VertreterInnen von Konzernlobbys 
statt, nur 4 Prozent mit NGOs und 
Gewerkschaften”. 


Deshalb heißt es für uns: TTIP, 
CETA, TiSA stoppen! Keine Reform, 
kein Neustart. Und wir sind nicht 
allein; in Europa, aber auch in den 
USA und Kanada wächst der Wider- 
stand gegen diese Abkommen. 
Immer mehr Menschen wird be- 
wusst, dass TTIP und Co nur Verlie- 
rerInnen kennt - abgesehen von 
einer kleinen Gruppe von Kon- 
zernen. Gemeinsam mit vielen an- 
deren setzen wir uns für ein Wirt- 
schafts- und Handelssystem ein, das 
die Interessen der Menschen und 
nicht der Konzerne in den Vorder- 
grund stellt! 


Werden Sie aktiv! 


° Informieren Sie sich auf unserer 
Website www.attac.at/kampagnen/ 
ttip-ceta-co-stoppen oder auf 
wwwu.ttip-stoppen.at. 

° Beteiligen Sie sich an Aktionen und 
besuchen Sie unsere Veranstal- 
tungen. 

° Informieren Sie Ihre Gemeinde- 
rätInnen über unsere Gemeinde- 
resolution. 

° Informieren Sie Ihre Freundinnen 
und Bekannten (Informationsmateri- 
alien können Sie bei ttip@attac.at 
bestellen). 


1 ISDS: Investor to State Dispute Settlement 
(Klagerechte für Konzerne). Mit dem Instrument 
ISDS können Konzerne gegen Staaten klagen, 
wenn durch neue Regulierungen/ 
Gesetzgebungen ihre (potentiellen) 
Gewinnerwartungen eingeschränkt werden 
(bekanntestes Beispiel ist der Konzern Vattenfall, 
der die BRD wegen des Atomausstiegs auf 
4,7 Mrd. € klagt). 

2 blog.campact.de/2014/07/den-ttip-lobbyisten- 
auf-der-spur-teil-1/ 


aufreger T TIP 


job-turbo oder 


arbeitsplatzkiller 


Der KURIER lud den Unternehmer 
Veit Schmid-Schmidsfelden (Fertinger 
GmbH) und Attac-Ökonomin 


Alexandra Strickner Anfang November 
2014 zum Streitgespräch über TTIP. 





KURIER: Was würde TTIP Ihrem Un- 
ternehmen konkret bringen? 

Veit Schmid-Schmidsfelden: Wir 
exportieren Autoteile in die USA, 
wo wir auch eine Produktion starten 
werden. Da frage ich mich: Wie 
kann es sein, dass die zwei größten 
Wirtschaftsräume einander Prügel 
vor die Beine werfen? Will ich eine 
Maschine um 500.000 Euro aus 
Wolkersdorf in die USA transfe- 
rieren, zahle ich 20.000 Euro Zoll. 


„Das Abkommen 
mit Kanada und 
Mexiko (NAFTA) 
hat die USA 
800.000 Jobs 
gekostet. 





Diese 3,5 bis 4 Prozent sind so viel 
wie die Gewinnaufschläge in der 
Autoindustrie. Das ist absurd! 
Dieses Geld könnte ich viel sinn- 
voller in die Forschung stecken. 

Alexandra Strickner: Der Güter- 
handel mit den USA ist ohnehin 
weitgehend liberalisiert. Ginge es 
nur um manche Zölle oder einheit- 
liche Autoblinker, sage ich: Warum 
nicht? TTIP ist aber ein Deregulie- 
rungsabkommen, das Standards ab- 
bauen und angleichen will. Die 
Menschen in Europa wollen aber 
keine genmanipulierten Lebens- 
mittel und keinen schlechteren 
Schutz vor Chemikalien. 


Die Kommission betont gebetsmüh- 
lenartig, hohe EU-Standards würden 
nicht gesenkt. Eine Lüge? 
Strickner: Eine Vielzahl durchgesi- 
ckerter Dokumente belegt diese Ab- 
sichten. Deshalb darf das nicht im 
Geheimen verhandelt werden. 
Schmid: Zu schlampigen Stan- 
dards würden wir auch Nein sagen, 
ich bin allerdings überzeugt, die 
Kommission wird ihr Mandat ein- 
halten. Und das beinhaltet, Stan- 
dards nicht abzusenken. Die Ver- 
handlungen könnten tatsächlich 
etwas transparenter ablaufen. Ich 
halte die Ansichten von Attac für 
legitim, weil sie Risiken aufzeigen. 
Aber warum heißt die Plattform 





nicht „TTIP neu“, sondern „Stop 
TTIP“? Wir stellen uns als EU und 
Österreich so ins Abseits. Wo ist da 
unsere Zukunft? 

Strickner: Laut EU-Studien hätte 
TTIP minimale Effekte: 0,5 Prozent 
mehr Wachstum auf zehn Jahre. Das 
bringt den 27 Millionen Arbeits- 
losen in Europa wenig. Die US-Uni- 
versität Tufts hat berechnet, dass es 
sogar 600.000 Arbeitslose mehr 
geben würde. 

Schmid: Warum sollte das denn 
der Fall sein? Das Ifo-Institut in 
München erwartet 400.000 neue 
Arbeitsplätze. 

Strickner: Weil sich die Produk- 
tion dorthin verlagert, wo sie bil- 
liger ist. Das Abkommen mit Kanada 
und Mexiko (NAFTA) hat die USA 
800.000 Jobs gekostet. Zugleich hat 
billiger US-Mais die Lebensgrund- 
lage für Mexikos Kleinbauern rui- 
niert. Und: Mehr Güterverkehr be- 
deutet noch mehr CO2-Ausstoß. 


Ihre geplante Produktion in den USA: 
Werden da nicht auch heimische Jobs 
ausgelagert? 

Schmid: Im Gegenteil, wir si- 
chern so die Entwicklungskompe- 
tenz und Wertschöpfung in Öster- 
reich. Sollen wir uns einmauern? 
Das wäre ein Armutszeugnis! Es 
hieße, die USA wären so viel besser. 
Unsere Industrie ist nach 1989 


durch die Öffnung der Ostgrenzen 
nicht kaputt gegangen, sondern Ös- 
terreich ist einer der wichtigsten 
Investoren in der Region geworden. 
Eine riesige Erfolgsgeschichte. 

Strickner: Sie werden doch nicht 
ernsthaft argumentieren, dass Eu- 
ropa der alleinige Profiteur wäre. 
Viel wichtiger als die USA ist der 
interne Handel der 28 EU-Staaten. 
Der würde sich mit TTIP um 20 bis 
40 Prozent reduzieren. Für Öster- 
reichs Unternehmen würde ein Teil 
des EU-Marktes wegfallen. 

Schmid: Warum? 

Strickner: Weil er von einem US- 
Exporteur bedient wird. 

Schmid: Und der ist so viel 
besser, dass er sofort den Markt er- 
obert? Wir sind doch mit den Ame- 
rikanern auf Augenhöhe. Und hat 
jemand bessere Ideen, sage ich: 


Willkommen! Dann können wir 
etwas lernen. Bei Gesundheit, Le- 
bensmitteln und sozialen Standards 
sollten wir aufpassen, dass nichts 
passiert, ganz klar. Aber wenn der 
Handel ohnehin so weit liberalisiert 
ist: Warum sollte jetzt ganz Fürch- 
terliches passieren? 


Was wäre aus Sicht von Attac denn die 
Alternative zu TTIP? 

Strickner: Eine Abschottung wol- 
len wir nicht. Das Abkommen lehnen 
wir aber als Ganzes ab. Für Wohl- 
stand und Arbeitsplätze brauchen 
wir stattdessen höhere Löhne und 
öffentliche Investitionen in den öko- 
logischen Umbau der Infrastruktur. 


Die Öffnung des Marktes für Dienst- 
leistungen durch TTIP ist noch um- 
strittener. Zu Recht? 





Strickner: Das Kanada-Ab- 
kommen (CETA) zeigt, wohin auch 
TTIP führt. Bestehende Liberalisie- 
rungen sollen festgeschrieben 
werden. Ausnahmen sind sehr vage 
formuliert - außer dort, wo es Wi- 
derstand gibt: Bei Bildung, Gesund- 
heit oder Wasserversorgung. Einige 
Konzerne würden das gerne aufbre- 
chen, weil Milliarden an Profiten zu 
holen wären. 

Schmid: Was stört Sie daran? 

Strickner: Hat ein Staat einen 
Bereich liberalisiert, kommt er 
durch diese Abkommen nur schwer 
wieder raus. 

Schmid: Sie fürchten private 
Spitäler oder Schulen? Das ist doch 
nichts Böses. 


»» 


»» 


Strickner: Ein Beispiel: Viele 
Kommunen in Frankreich haben in 
den 1990ern die Wasserversorgung 
an Konzerne wie Veolia oder Suez 
vergeben. Die Qualität war schlecht, 
die Preise sind gestiegen, Investiti- 
onen ausgeblieben. Jetzt wollen 
Bürgerinitiativen das zurück in die 
öffentliche Hand bringen. Mit fest- 
geschriebenen Liberalisierungen 
und dem geplanten Investoren- 
schutz könnten Unternehmen ent- 
gangene Gewinne einklagen. Das 
schränkt die Handlungsfähigkeit 
von Staaten und Kommunen massiv 
ein. 


Haben Sie Verständnis für die Kritik, 
wenn Unternehmen gegen Staaten 
bei Schiedsgerichten Klage ein- 
bringen können? 

Schmid: Es geht nicht darum, Ge- 
setzesänderungen zu bekämpfen, 
das wäre falsch verstandener Inves- 
torenschutz. Es geht darum, Diskri- 
minierungen zu verhindern. Das ist 
gar nicht neu: Österreich hat 62 Ab- 
kommen, weltweit gibt es 3000. In 
manchen Regionen sind eben 
Rechtssicherheit und unabhängige 
Gerichte nicht selbstverständlich. 

Das Kanada-Abkommen CETA 
ist schon fertig. Dort sind die Klags- 
rechte enger gefasst, Schiedsver- 
fahren sollen öffentlich sein. Wäre 
das akzeptabel? 

Strickner: Nein. Formal können 
zwar alle Firmen klagen, de facto 
sind das wegen der hohen Kosten zu 
90 Prozent Großkonzerne. Dass nur 
ausländische Investoren Schiedsge- 
richte bemühen können, ist unfair 
für inländische Unternehmen. Und 
gegen tatsächliche Enteignungen 
wird nur selten geklagt. Viel öfter 
geht es um Umweltgesetze oder so- 
ziale Rechte. 

Schmid: Sagen Sie mir ein Bei- 
spiel für Europa. 


Strickner: Der schwedische Ener- 
giekonzern Vattenfall hat Deutsch- 
land geklagt. Die CDU hatte in 
Hamburg den Bau eines Kohlekraft- 
werks beschlossen. Dann wechselte 
die Stadtverwaltung und die Grünen 
wollten niedrigere Schadstoff- 
grenzen durchsetzen. Vattenfall hat 
erstritten, dass das rückgängig ge- 
macht werden musste. 

Schmid: Ist das Rechtssicherheit, 
wenn ein Vertrag einseitig abgeän- 
dert wird? Wenn ich eine Anlage 
bestelle und sie nachträglich verbes- 
sern will, wird der Lieferant sagen: 
Gerne, aber es kostet mehr. 

Strickner: Die Liste der Fälle ist 
lang. Argentinien hat nach seiner 
Krise von 2000 ... 

Schmid: Kein gutes Beispiel. Das 
Land ist schlecht geführt. 

Strickner: ... eine Reihe sinnvolle 
Maßnahmen gesetzt, etwa die 
Preise für Wasser oder Gas geregelt, 
weil die Menschen sich das nicht 
mehr leisten konnten. Unternehmen 
haben daraufhin Hunderte Milli- 
onen Dollar Schadenersatz einge- 


klagt. 


„Formal können 
zwar alle Firmen 
klagen, de facto 
sind das wegen 
der hohen Kosten 
zu 90 Prozent 
Großkonzerne“ 


zu 


War Argentiniens Enteignung von 
Repsol 2012 auch legitim? Der spani- 
sche Energiekonzern hat erst durch 
ein Schiedsverfahren fünf Mrd. Dollar 
erhalten. 

Strickner: Wie ein adäquater Ent- 
schädigungsprozess für echte Ent- 
eignungen aussehen müsste, ist zu 
diskutieren. In Venezuela gab es 
Verstaatlichungen, dort wurde 
normal Entschädigung gezahlt. 

Schmid: Normal würde ich das 
nicht nennen. Der Frage, ob Enteig- 
nung zulässig ist, sind Sie elegant 
ausgewichen. 


Wann rechnen Sie denn mit einem Ab- 
schluss von TTIP? 

Strickner: Das kann man derzeit 
unmöglich sagen. Ich glaube nicht, 
dass das Parlament zustimmt, so 
lange der Investorenschutz bleibt. 

Schmid: Ich bin überzeugt, dass 
TTIP kommen wird. Bis 2020 sind 
wir hoffentlich fertig, sonst verliert 
Europa den Anschluss an seinen 
größten Handelspartner. 


Zu den Personen 


Veit Schmid-Schmidsfelden 

Das Industriemagazin reiht ihn auf 
Platz 61 der mächtigsten Manager. 
Der geschäftsführende Gesell- 
schafter der Rupert Fertinger 
GmbH, die mit 200 Mitarbeitern 
Autoteile und Sanitärbedarf erzeugt, 
ist Obmann der Fachgruppe Metall- 
waren-Industrie in der Wirtschafts- 
kammer und Vorstand der IV NÖ. 
Kürzlich hat er für die Arbeitgeber 
die Löhne verhandelt. 


Alexandra Strickner 

Die studierte Ökonomin ist Grün- 
dungsmitglied und Vorstand von 
Attac Österreich. Seit vielen Jahren 
beobachtet die Handels- und Agrar- 
expertin Verhandlungen über Frei- 
handelsabkommen. Sie nahm unter 
anderem an mehreren Ministerkon- 
ferenzen der Welthandelsorganisa- 
tion WTO teil. 


Interview: Herann Sileitsch-Parzer 
Abdruck mit freundlicher Genehmi- 
gung des Kurier. 


die neue eu-kommission: 
eine kommission der konzerne 


Am 1. November 2014 trat die neue 
EU-Kommission ihr Amt an. Bereits 
vor den Hearings der Kandida- 
tInnen im EU-Parlament nahmen 
Attac und Corporate Europe Obser- 
vatory (CEO) diese genauer unter 
die Lupe. Das Ergebnis: Viele Mit- 
glieder der neuen Kommission 
haben ein Naheverhältnis zu Finan- 
zindustrie und Großkonzernen und 
somit enorme Interessenskonflikte. 

Mit Jean-Claude Juncker steht 
an vorderster Stelle der Kommission 
ein Politiker, der während seiner 
Amtszeit als Juxemburgischer Re- 
gierungschef das Land zur wich- 
tigsten Steueroase in der EU ausge- 
baut hat. Juncker ist somit direkt 
dafür verantwortlich, dass andere 
Staaten um ihre legalen Steuerein- 
nahmen geprellt werden. Er steht 
für eine EU-Politik, die Gerechtig- 
keit, Solidarität und mehr Europa 
predigt dabei aber Eigennutz und 
nationale Interessen voranstellt. 
Juncker wurde daher auch mit Un- 
terstützung von Attac Anfang 2015 
für den Negativpreis „Schandfleck 
des Jahres“ (www.schandfleck.or.at) 
nominiert gewann dabei - hochver- 
dient - den Jurypreis. 

Der neue EU-Kommissar für Fi- 
nanzstabilität und Finanzdienstleis- 
tungen, Jonathan Hill, wechselte im 
Laufe seiner Karriere mehrfach 
zwischen Politik und Lobbyagen- 
turen. Eine von ihm mitbegründete 
Firma vertritt auch Unternehmen 
im Finanzsektor. Erst kurz vor 
seinem Amtsantritt verkaufte Hill 
seine Anteile an einer Firma, diein 
Lobbying-Aktivitäten in Brüssel in- 
volviert ist. Die Finanzindustrie gibt 
jedes Jahr mehr als 120 Millionen 


Euro für Lobbying in Brüssel aus 
und beschäftigt rund 1700 Lobbyis- 
tInnen. Mit Hill ist es nun einer 
mehr - und der besetzt „praktisch- 
weise“ gleich den zuständigen Kom- 
missionsposten. 

Attac und CEO kritisierten - 
neben anderen - auch die Kommis- 
sare Karmenu Vella (Umwelt und 
Fischerei), Miguel Arias Canete 
(Energie und Klimawandel) und 
Carlos Moedas (Forschung, Wissen- 
schaft und Innovation). Vella hatte 
während seiner Zeit als Parlamenta- 
rier zahlreiche Vorstandsposten 
inne, darunter auch ein Glücksspiel- 
konzern, der ebenfalls in Brüssel 
lobbyiert. Caete war Vorsitzender 
eines Ölkonzerns und hielt Anteile 
an einem weiteren - und das wäh- 
rend seiner Zeit als spanischer 
Landwirtschaftsminister. Moedas 
diente als Außenminister in Portu- 
gals Regierung, welche die Verar- 
mungspolitik der Troika umsetzte. 
Er arbeitete beim Energie- und 
Wasserkonzern Suez-Lyonnaise des 
Eaux, als Investmentbanker in 
London (unter anderem bei 
Goldman Sachs) sowie bei verschie- 
denen Investmentgesellschaften. Ist 
er wirklich der geeignete Kom- 
missar um Forschungsmittel an den 
öffentlichen Sektor zu verteilen? 

Fazit: Der Einfluss der Konzern- 
lobbys auf die EU-Kommission ist 
ungebrochen - allen Versprechen 
eines Neuanfangs zum Trotz. 
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CANDIDATE FOR / KANDIDAT FÜR: 
Financial stability, financial services and 
capital markets union / Finanzstabilität, 
Finanzdienstleistungen und Union der 
Kapitalmärkte 
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BACKGROUND / HINTERGRUND: 
Co-founded UK lobby firm; made regular 
through revolving door between UK polit 
and lobby industry / Mitbegründer einer 

\ k britischen Lobbyagentur; wechselte regel 


© FLM/Rex Features 


mn PD 


ıstrie 


B: Be N | eu ® 





it der Ko; 


f - + Get involved against corporate p / Br BONZERNE. 
Yy „eöipoNcTronEn.KOMARREIEN N K 





















EHEHEE EUER EERE 
ih, golene® and BT int 
F HE ft use ti 


unssenBt 





KERGRUND: - 
ed austerily in Pormigäl 
Goldman Sachs) ! 


BACKGROU un. nat 

Impiemented Trmikä = 
mu = u üre nerpmlitik 
Umsetzung ent : Sei en ee 
ll nach! 


in POrtUBH® EB: namen engquät 


Hal R 
Finanzindust 1 









ser tik 1 


Wacht der Kon 


SIcEo zallat . 


' rar FE 

porale penwerl I Arshır dieke getett | 
ne N arseg 
sttan ablomım e 


# i " ih 
Gel oe 
- corporateeurüp® sc 











Bi | 17 ga 
® & 
A COMMISSION FOR CORPORATIONS / KOMMISSION DER KONZERNE 








CANDIDATE FOR / KANDIDAT FÜR: 
Environment, maritime affairs and fisheries / 
Umweltschutz, Meerespolitik und Fischerei 
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BACKGROUND / HINTERGRUND: 
Several board positions while in parliament: 
Maltese tourism company and gambling firm 
Betfair which lobbies in Brussels / 
Parlamentarier, „nebenbei“ Vorstandsmilglied 
einer Tourismusfirma und des Glücksspiel- 
konzerns Betfair, der in Brüssel lobbyiert 
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internationale steuergerechtigkeit 


die großen baustellen 
bleiben 


In kaum einem anderen Bereich ist 
2014 politisch so viel in Bewegung 
geraten wie in Sachen internationale 
Steuergerechtigkeit. Jahrelange Attac- 
Forderungen stehen auf der Agenda 

- ihre Umsetzung ist jedoch wenig 
zufriedenstellend. 


Baustelle 1: 
Die Steuertricks der Konzerne 


Was Attac und andere Organisa- 
tionen seit vielen Jahren kritisieren, 
bekam im November 2014 durch die 
Veröffentlichung der sogenannten 
#LUXLeaks-Dokumente neue poli- 
tische Brisanz: Fast 28.000 Seiten 
bislang geheimer Unterlagen zeigen, 
wie Konzerne wie Amazon, Pepsi 
oder FedEx durch das Verschieben 
von Gewinnen an Tochterunter- 
nehmen in Luxemburg oft weniger 
als ein Prozent Steuern zahlen. 

Die EU und die OECD haben 
das Problem zwar erkannt und 
Maßnahmen dagegen vorgelegt 
oder angekündigt - eine grundle- 
gende Abkehr von der lückenhaften 
Besteuerung von Konzernen planen 
sie jedoch nicht. Kommissionspräsi- 
dent Jean-Claude Juncker schlug 
lediglich vor, EU-weit die Steuerab- 
sprachen der Staaten mit Konzernen 
offenzulegen. Doch damit ist noch 
nichts gewonnen. Die OECD will die 
Gewinnverschiebungen zwar er- 
schweren, an einer separaten Be- 
steuerung von Tochterunternehmen 
soll aber festgehalten werden. 

Doch die einzig effektive Maß- 
nahme um Konzerne zu besteuern 
ist eine Gesamtkonzernsteuer. 
Dabei werden diese als Einheit be- 
trachtet und ihr globaler Gesamtge- 
winn anhand von Kriterien wie Um- 


von 
David Walch 
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Zwischen 1985 
und 2014 ist die 
Körperschafts- 
steuer im EU- 
Schnitt von 51 auf 
22,5 Prozent ge- 
fallen — Steuer- 
tricks nicht einge- 
rechnet! 


satz oder gezahlten Löhnen anteilig 
dort besteuert, wo ihre wirtschaftli- 
chen Aktivitäten stattfinden. Das 
Tricksen hätte ein Ende. 

Ein erster Schritt für mehr Steu- 
ergerechtigkeit in der EU wäre die 
Umsetzung einer einheitlichen Be- 
messungsgrundlage für die Körper- 
schaftssteuer. Diese müsste ver- 
pflichtend gelten und unbedingt 
durch Mindeststeuersätze ergänzt 
werden. Doch der Vorschlag kommt 
aufgrund der Blockade vieler Mit- 
gliedsländer, die jetzt auf Luxem- 
burg zeigen, nicht vom Fleck. 

Alle diese Maßnahmen bleiben 
zahnlos, solange die Regierungen 
nicht auch den Wettlauf bei den re- 
gulären Unternehmenssteuersätzen 
beenden. Zwischen 1985 und 2014 
ist die Körperschaftssteuer im EU- 
Schnitt von 51 auf 22,5 Prozent 
gefallen - Steuertricks nicht einge- 
rechnet! Einspringen müssen 
Lohnsteuerzahlende und Konsu- 
mentInnen, Ausgaben für Sozialleis- 
tungen, Bildung und Infrastruktur 
werden gekürzt. 
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Baustelle 2: 
Bankgeheimnis und 
Informationsaustausch der 
Steuerbehörden 


Ende Oktober 2014 unterzeich- 
neten 51 Staaten neue Regeln zum 
automatischen Informationsaus- 
tausch (AIE) zwischen den Steuer- 
behörden. Diese sollen (auch für 
Österreich!) ab 2017 in Kraft treten 
und sind tatsächlich ein großer Er- 
folg für all jene, die seit Jahren 
gegen internationalen Steuerbetrug 
kämpfen. Im Ausland geparktes 
Vermögen zu verstecken und 
Steuern zu hinterziehen wird so er- 
schwert. Doch das Regelwerk hat 
große Schlupflöcher. 

Wichtige Länder und Steuerpa- 
radiese wie die Schweiz, Panama 
und die Vereinigten Staaten haben 
dem Abkommen nicht zugestimmt. 
Zudem liegen die Grenzwerte, ab 
wann Informationen von den 
Banken mitgeteilt werden müssen, 
ziemlich hoch. Vermögen könnten 
auf viele Konten und Firmen aufge- 
teilt werden, um den festgeschrie- 
benen Schwellenwert von 250.000 
US-Dollar zu unterschreiten. Vor 
allem sind ’Entwicklungsländer’, die 
nicht automatisch Daten liefern 
können, vom AIE ausgeschlossen. 
Dabei sind gerade sie von Steuer- 
flucht betroffen. Daher sollte es für 
diese Staaten - sofern sie keine 
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Steueroasen sind - Übergangsrege- 
lungen geben, damit sie Daten er- 
halten, auch wenn sie selbst noch 
keine liefern können. 


Baustelle 3: 
Intransparente Briefkastenfirmen, 
Stiftungen und Trusts 


Ab 2015 müssen europäische Fi- 
nanzinstitutionen und (in gerin- 
gerem Umfang) Unternehmen im 
Rohstoffbereich länderweise Daten 
über ihre Aktivitäten veröffentli- 
chen. Auch wenn das seitens der 
Unternehmen auf viel Widerstand 
stößt und es in der Umsetzung noch 
Unsicherheiten gibt, ist dies doch 
ein wichtiger Schritt zur Bekämp- 
fung von Steuerflucht und Korrup- 
tion. 

Im Dezember 2014 einigte man 
sich in der EU überdies auf ver- 
pflichtende öffentliche Register, 
die Informationen über die wirt- 
schaftlichen Eigentümer von Un- 
ternehmen enthalten. Damit wird 
- zumindest in der EU - Steuerhin- 
terziehung und Geldwäsche mittels 
undurchsichtiger Firmenkonstruk- 
tionen erschwert. Die Einigung ist 
allerdings nicht ausreichend, ver- 
wehrt sie doch der Zivilgesellschaft 
und Medien ohne "berechtigtes 
Interesse” den öffentlichen Zugang. 
Bei Trusts bleibt der Zugang völlig 


Rätselst du noch 
oder blickst 


du schon durch? 
Der IKEA-Steuervermeidungsdschungel 


www.attac.de/steuertricks 


den Behörden vorbehalten. Dies er- 
schwert die Aufklärung massiv. Vor 
allem für Anti-Korruptionsstellen 
in Entwicklungsländern, die am 
stärksten unter illegalen Kapital- 
abflüssen leiden, ist der Amts- oder 
Rechtsweg meist aussichtslos 
aufwändig und zeitraubend. 
Schwellen- und Entwicklungs- 
länder verlieren jährlich rund eine 
Billion Dollar durch Korruption, 
Geldwäsche und Handelsbetrug. 


Steueroasen schließen ist eine Frage 
des politischen Willens 


Die meisten Steueroasen sind 
westliche Industriestaaten oder 
deren Protektorate. Sie könnten 
durch politischen Druck ge- 
schlossen werden. Bei Nichtkoope- 
ration von Steueroasen könnte der 
Kapitalverkehr in und aus diesen 
Ländern stärker kontrolliert bzw. 
eingeschränkt werden. Weitere ef- 
fektive Maßnahmen sind Abschlag- 
steuern auf Dividenden-, Zins- und 
sonstige Gewinnübertragungen aus 
Steueroasen, Quellensteuer auf alle 
Überweisungen in Steueroasen oder 
der Entzug der Banklizenz für alle 
Banken, die Niederlassungen in 
Steueroasen betreiben. Auch 
Handelssanktionen sind denkbar. 
Was weiterhin fehlt, ist der unein- 
geschränkte politische Wille. 
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finanztransaktionssteuer 


eine unendliche 
geschichte 


Ein kurzer Rückblick: Nach jahre- 
langem Einsatz der europäischen 
Zivilgesellschaft beschlossen elf 
EU-Länder am 22. Januar 2013 die 
Einführung einer Finanztransakti- 
onssteuer (FTS) im Rahmen einer 
„verstärkten Zusammenarbeit“. 
Weder in der gesamten EU noch in 
der Eurozone war darüber eine 
Einigung möglich gewesen. Die 
Grundlage für die nun beginnenden 
Verhandlungen war ein zwar ver- 
besserungsfähiges, aber auch aus 
Sicht der Zivilgesellschaft relativ 
ambitioniertes Konzept der EU- 
Kommission (siehe Attac Jahresbe- 
richt 2013). 

Die Verhandlungen gerieten je- 
doch bald in eine Pattsituation. 
Grund dafür war die Weigerung der 
französischen Regierung eine breite 
Bemessungsgrundlage - wie von der 
EU-Kommission vorgeschlagen - zu 
akzeptieren. Paris wollte alle Deri- 
vate von der Steuer ausnehmen und 
nur noch Aktien besteuern. Vor 
allem Deutschland und Österreich 
hielten jedoch an einer breiten Be- 
messungsgrundlage fest. 

Denn Derivate machen fast 80 
Prozent der Umsätze auf den Fi- 
nanzmärkten aus und sind oft hoch- 
spekulativ. Nimmt man sie von der 
Besteuerung aus, fällt der Löwenan- 
teil der Steuereinnahmen und des 
gewünschten Lenkungseffekts weg. 


Außerdem könnten Derivate dann 
dazu genutzt werden auch die Be- 
steuerung von Aktien zu umgehen. 
Frankreich folgte dem Argument 
der Finanzindustrie, dass die Vor- 
schläge der EU-Kommission grund- 
legend abgeschwächt werden 
müssten, um die Attraktivität und 
Konkurrenzfähigkeit des Pariser 
Finanzplatzes nicht zu gefährden. 
Noch vor den Europawahlen im Mai 
2014 hätte es eigentlich Gewissheit 
darüber geben sollen, wie die zu- 
künftige Steuer aussehen soll. Doch 
daraus wurde nichts. Eine Panik- 
Kampagne der Finanzlobby, deren 
Ziel es war, die Steuer zu verwäs- 
sern oder zur Gänze zu verhindern, 
hatte ihre Wirkung auf einige Regie- 
rungen nicht verfehlt. 

Auch Italien und Spanien stehen 
unter starkem Druck ihrer jewei- 
ligen Finanzindustrie und hätten die 
französische Position wohl akzep- 
tiert. Laut einem durchgesickerten 
Protokoll der Ratsarbeitsgruppe 
wiederholte die italienische Präsi- 
dentschaft völlig hilf- und ah- 
nungslos die Argumente der italie- 
nischen Banken, ohne einen 
eigenständigen und unabhängigen 
Kommentar formulieren zu können. 
Aber die kleineren Länder lehnten 
den französischen Vorschlag ab, da 
sie sich davon kaum Einnahmen er- 
warten können. 
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Nimmt man 
Derivate von der 
Besteuerung aus, 
fällt der Löwen- 
anteil der Steuer- 
einnahmen und 
des gewünschten 
Lenkungseffekts 
weg. 


Der nähere Blick auf die Ver- 
handlungen bietet eine interessante 
Lektion über den Einfluss der Fi- 
nanzindustrie auf Regierungen in 
der EU: Nicht nur hegen viele Be- 
amte und PolitikerInnen eine 
srundsätzliche Sympathie für die 
Finanzindustrie, sondern es gibt 
auch viel Unwissenheit und Inkom- 
petenz, was der bestens mit Geld 
und Insiderkenntnissen ausgestat- 
teten Lobby des Finanzkapitals in 
die Hände spielt. Solange die Quali- 
fikation des Personals in manchen 
Ministerien auf derart niedrigem 
Niveau bleibt und die Politik nicht 
über die nötigen Ressourcen und die 
Motivation verfügt, um zu einem 
unabhängige Urteil zu kommen, ist 
es nicht überraschend, dass das 
öffentliche Interesse an den Rand 
gedrängt wird. 

Im Lichte all dessen war zu be- 
fürchteten, dass Deutschland und 
Österreich einknicken würden, 
zumal die deutsch-französischen 
Beziehungen ohnehin schon in 
einem kritischen Zustand und zu- 
sätzliche Streitpunkte auch in Berlin 
unerwünscht sind. 

Ein Anfang 2015 an die Öffent- 
lichkeit gelangter Brief belegte 
zudem, dass die Verhandlungen 
zwei Jahre lang völlig dilettantisch 
geführt worden waren. Österreichs 
Finanzminister Schelling und sein 
französischer Kollege Sapin er- 
klärten darin, dass im Vorfeld der 
FTS-Diskussionen keine Doku- 
mente vorbereitet würden, dass es 
keine Protokolle nach den Sit- 
zungen und keinerlei Nachverfol- 
gung der einzelnen Themen gebe. 

Doch am 5. Januar 2015 verkün- 
dete Frankreichs Präsident Francois 
Hollande eine überraschende Kehrt- 
wende: Frankreich werde die Be- 
steuerung von Derivaten zulassen, 
wenn der Steuersatz niedriger als 
der von der EU-Kommission vorge- 
schlagene (0,01 Prozent) ausfallen 
würde. Dieser Schwenk ist einerseits 
auf den massiven Druck aus der 





Zivilgesellschaft zurückzuführen, 
der es gelang ein enormes Medien- 
echo zu erzielen, zum anderen auch 
auf den Druck der sozialdemokrati- 
schen Schwesterparteien aus Öster- 
reich und Deutschland. 

Finanzminister Schelling kün- 
digte darauf im Januar 2015 an, die 
Verhandlungen von nun an gemein- 
sam mit Portugal zu koordinieren 
und im Februar einen Vorschlag zu 
präsentieren - welcher bis dato 
(16.2. 2015) aber noch nicht vorliegt. 
Nun soll bis Jahresende eine Ent- 
scheidung herbeigeführt werden. 

Die politische Auseinanderset- 
zung um die FTS hat sich als inst- 
ruktives Exempel für die Funktions- 
weise der EU und ihrer Probleme 
erwiesen. Obwohl die überwälti- 
gende Mehrheit der Bevölkerung in 
den meisten EU-Ländern die FTS 
befürwortet (sogar in Großbritan- 
nien) und trotz pathetischer Ver- 
sprechen von Top-Politikern wie 
Francois Hollande, kann offenbar 
nur durch dauerhaften Druck von 
unten garantiert werden, dass die 
Interessen der Menschen Vorrang 
vor Profiten bekommen. 


Peter Wahl ist Mitbegründer von 
Attac Deutschland und Mitarbeiter 
bei WEED (World Economy, 
Ecology and Development) 
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Für eine effektive FTS sind für Attac 
folgende Eckpunkte unabdingbar 


e Die Bemessungsgrundlage muss alle Arten von Finanztrans- 
aktionen umfassen - darunter insbesondere Derivate und den 
außerbörslichen Handel, Pensionsfonds, Market Maker und 
Repo-Geschäfte. 

e Jede Ausnahme oder „Etappenlösung“ führt nur zur Steuer- 
vermeidung und zur Verlagerung von Spekulation hin zu nicht 
oder geringer besteuerten Transaktionen. 

° Der Steuersatz soll möglichst einheitlich sein. Auch unter- 
schiedliche Steuersätze führen zu Verlagerung von Spekulation. 

° Der Steuersatz sollte sich möglichst am Vorschlag der 
EU-Kommission von 0,1 Prozent orientieren. 

e Das Herkunftsprinzip und das Ausgabeprinzip müssen 
zur Anwendung kommen. Damit sind Steuerflucht- und 
-umgehung sehr schwierig. 

e Die Verwendung der Steuereinnahmen für Armutsbekämpfung 
in Europa und in Entwicklungsländern sowie für internationale 
Klimafinanzierung wäre ein wichtiges politisches Signal. 











ein steuerreförmchen ist 
noch kein zukunftsbudget 


Vor fünf Jahren hat Attac ge- 
meinsam mit Gewerkschaften, Um- 
weltorganisationen, der Armutskon- 
ferenz und noch einigen mehr die 
Plattform „Wege aus der Krise“ ins 
Leben gerufen. Unser Kernprojekt 

- das zivilgesellschaftliche Zu- 
kunftsbudget - hat sich seither etab- 
liert. Das 5. Zivilgesellschaftliche 
Zukunftsbudget für das Jahr 2015 ist 
nicht nur ein Vorschlag für eine 
Steuerreform. Es ist auch eine Alter- 
native zur Kürzungspolitik der Re- 
gierung, die gleichzeitig Antworten 
auf die steigende Arbeitslosigkeit 
und die immer spürbarere Klima- 
und Umweltkrise gibt. Diese Alter- 
native ist heute nötiger denn je. 
Denn auch in Österreich steigt die 
Arbeitslosigkeit seit dem Ausbruch 
der Finanz- und Wirtschaftskrise 
2008 kontinuierlich. Rund 

400.000 Menschen sind ohne Ar- 
beit, Tendenz steigend. Diese Ent- 
wicklung ist eine Folge der EU- 
weiten Kürzungspolitik, an der die 
EU-Mitgliedsländer noch immer 
festhalten - außer Griechenland. 
Mit dem Wahlsieg von Syriza An- 
fang 2015 gibt es Hoffnung für einen 
anderen Weg aus der Krise; nicht 
nur in Griechenland, sondern in 
ganz Europa. 


In Österreich wurden mit der ge- von 
planten Steuerreform für die zu- PIRKANArA 
künftige Finanzierung der öffentli- N 
chen Ausgaben in den ersten 
Monaten 2015 wichtige Weichen 
gestellt. Wenn dieser Beitrag er- 
scheint, gibt es aller Wahrschein- 
lichkeit nach bereits einen Vor- 
schlag, auf den sich die Regie- 
rungsparteien geeinigt haben. 
Aus der Perspektive von Attac be- 
ziehungsweise der Allianz „Wege 
aus der Krise“ gibt es vier Kriterien, 
die für eine Steuerreform zentral 
sind: 
« die steuerliche Entlastung des 
Faktors Arbeit 
« ein größerer Beitrag aus der 
Besteuerung von Vermögen 
« die Ökologisierung des Steuer- 
systems 
° mehr Geschlechtergerechtigkeit 
des Steuersystems 
Während die Diskussion über die 
ersten beiden Punkte intensiv ge- 
führt wird und sich hier auch ent- 
sprechende Interessensgruppen 
aktiv einbringen, fehlen die beiden 
anderen Dimensionen fast gänzlich. 
Sollte die Umgestaltung der 
Lohn- und Einkommenssteuer so 
ausfallen, dass vor allem die Steuer- 
sätze reduziert werden, werden 
Frauen nur sehr eingeschränkt von 
dieser Reform profitieren. Warum? 
2013 gab es laut Statistik Austria 
mehr als 6,6 Millionen Lohnsteuer- 
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Rund 400.000 
Menschen sind 
ohne Arbeit, 
Tendenz 
steigend. 


pflichtige, davon rund 4,2 Millionen 
unselbständig Erwerbstätige und 
rund 2,3 Millionen PensionistInnen. 
Rund die Hälfte der unselbständig 
Erwerbstätigen zahlt keine Lohn- 
steuer: Sie verdienen weniger als 
11.000 Euro im Jahr, weil sie 
schlecht bezahlte Jobs haben, Teil- 
zeit arbeiten und/oder in prekären 
Beschäftigungsverhältnissen sind 

- all das trifft auf sehr viele Frauen 
zu. Das Zivilgesellschaftliche Zu- 
kunftsbudget schlägt für diese 
Gruppe eine höhere Negativsteuer 
vor, also eine Steuergutschrift bezie- 
hungsweise eine Refundierung der 
Sozialversicherungsbeiträge. 
Gleichzeitig darf eine Steuerreform 
nicht die öffentlichen Einnahmen 
schmälern, denn das führt nur zu 
neuen Kürzungsprogrammen. Das 
heißt: Hohe Einkommen und Ver- 
mögen müssen stärker besteuert 
werden. Nur so kann die Reform 
eine werden, die auch zu mehr Ge- 
rechtigkeit zwischen den Ge- 
schlechtern führt. 

Die Frage der Ökologisierung des 
österreichischen Steuersystems 
wäre notwendiger denn je und 
scheint zugleich kein Thema in der 
aktuellen Reformdebatte zu sein. 
Abgesehen vom blinden ökologi- 
schen Auge wird in der Steuerre- 
formdiskussion auch gänzlich die 
Notwendigkeit zusätzlicher finanzi- 
eller Mittel für öffentliche Investiti- 


Die Allianz „Wege 
aus der Krise” 
präsentiert das 
Zivilgesellschaft- 
liche Zukunfts- 
budget 2015 
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onen ausgeblendet. Diese wären 
dringend nötig, denn auch im Jahr 8 
nach dem Ausbruch der Finanz- 
und Wirtschaftskrise bleibt der für 
jedes Jahr angekündigte Auf- 
schwung aus. 


160.000 Arbeitsplätze 

durch Zukunftsinvestitionen und 
Arbeitszeitverkürzung 

Das Zivilgesellschaftliche Zukunfts- 
budget zeigt, wie die Arbeitslosig- 
keit in Österreich nahezu halbiert 
werden kann. Durch Zukunftsinves- 
titionen in Höhe von 6,2 Milliarden 
Euro und eine Arbeitszeitverkür- 
zungsinitiative können mehr als 
160.000 Arbeitsplätze geschaffen 
werden. 100.000 Arbeitsplätze ent- 
stehen durch Arbeitszeitverkürzung 
bei vollem Lohnausgleich, die Ein- 
schränkung von Überstunden und 
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die steuerliche Entlastung kleiner 
und mittlerer Einkommen. 

Zur Finanzierung öffentlicher 
Investitionen sollen große Ver- 
mögen durch eine Vermögens-, 
Erbschafts- und Schenkungssteuer 
beitragen. Mehr als 60.000 Arbeits- 
plätze werden durch Investitionen 
in erneuerbare Energie, thermische 
Sanierung, öffentliche Mobilität, 
Bildungseinrichtungen, Kinderbe- 
treuung, Pflegedienstleistungen, 
leistbaren Wohnraum sowie höhere 
Sozial- und Menschenrechtsstan- 
dards geschaffen. Gleichzeitig kann 
Österreich damit auch einen fairen 
Beitrag im Kampf gegen die globale 
Klimakrise leisten. Durch diese 
Maßnahmen würde die Arbeitslo- 
sigkeit deutlich sinken und die Neu- 
verschuldung zurückgehen, wie die 
heuer erstmals vorgenommene Be- 













rechnung der makroökonomischen 
Auswirkungen des Zukunftsbudgets 
zeigt. 

Die zivilgesellschaftlichen Orga- 
nisationen fordern weiterhin auch 
eine umfassende Demokratisierung 
der Budget- und Steuerreformpo- 
litik. Für BürgerInnen muss nach- 
vollziehbar und verständlich sein, 
wofür und wie ihre Steuergelder 
ausgegeben werden. 

So sehr die steuerliche Entlas- 
tung von Arbeit auch notwendig ist 
- eine Steuerreform, die lediglich 
die Steuerlast umschichtet ohne 
dabei Spielräume für öffentliche 
Investitionen zu schaffen, ist zu 
wenig. 


www.wege-aus-der-krise.at/ 
zukunftsbudget 


TITIP goes public! 
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Vor über einem Jahr haben Attac, 
Via Campesina und GLOBAL 2000 
die Kampagne TTIP STOPPEN ins 
Leben gerufen. Viel ist seitdem 
passiert: TTIP (das transatlantische 
Handels- und Investitionsabkkom- 
men) und seine kleine Schwester 
CETA (das EU-Kanada-Abkommen) 
haben in Österreich und auch EU- 
weit die Bühne der Öffentlichkeit 
betreten. Je mehr BürgerInnen von 
diesen Abkommen erfahren und 
verstehen, was auf uns zukäme, 
wenn diese beschlossen würden, 
desto stärker wächst der Wider- 
stand. Hierzulande unterstützen 
mehr als 40 Organisationen TTIP 
STOPPEN, darunter Umweltorgani- 
sationen, Gewerkschaften und 
kirchliche Organisationen. Mehrere 
regionale TTIP STOPPEN-Platt- 
formen sind entstanden, unter an- 
derem in Oberösterreich, Salzburg 
und der Steiermark. EU-weit sind es 
mehrere hundert Organisationen 
und bereits weit über eine Million 
Menschen, die Nein zu diesen Ab- 
kommen sagen; auch in den USA 


und Kanada wächst der Widerstand. von 


Immer mehr Abgeordnete in den Madeleine 
nationalen und im EU-Parlament IRRENAE UNE 
= ; Es : Alexandra 
äußern sich kritisch zu diesen Ab- ae 


kommen. Bundeskanzler Faymann 
nimmt seit Monaten - zumindest in 
Bezug auf die Klagerechte für Kon- 

zerne - eine ablehnende Haltung 

ein. Die Regierungen der Mitglieds- og 
länder und auch die EU-Kommis- = 
sion gerieten unter Druck und sahen 

sich gezwungen, Verhandlungsdo- 
kumente zu veröffentlichen. Viele 

kleine Erfolge also, die wir feiern 
konnten. 


Rückblick auf einige 
unserer Aktivitäten 


Mit über 200 Veranstaltungen in 
ganz Österreich im Vorfeld der EU- 
Wahlen im Mai setzten wir TTIP 
auf die politische Agenda. Alle Kan- 
didatInnen mussten sich zu dem 
Abkommen positionieren. 

Im Mai und Juni beteiligten sich 
europaweit über 150.000 Menschen 





an der öffentlichen Konsultation der 
EU-Kommission zum Thema Klage- 
rechte für Konzerne (ISDS) - die 
bisher höchste Beteiligung bei einer 
EU-Konsultation. Alleine aus Öster- 
reich nahmen 33.753 Personen teil. 
Im Januar 2015 wurden die Ergeb- 
nisse veröffentlicht: Die überwälti- 
gende Mehrheit der EU-Bürge- 
rInnen lehnt ISDS zur Gänze ab. 

Im September gelang es auf- 
grund des großen öffentlichen 
Drucks den geplanten Abschluss der 
CETA-Verhandlungen zu verhin- 
dern. Über 16.000 Menschen haben 
im Vorfeld des „Tags der Entschei- 
dung“ Protest-E-Mails an Wirt- 
schaftsminister Mitterlehner ge- 
schickt und ihn aufgefordert, CETA 
nicht zuzustimmen. 

Am ersten Europäischen Akti- 
onstag gegen TTIP, CETA und TiSA 
haben sich über 500.000 Menschen 
beteiligt. In Österreich sind mehr als 
7000 Menschen auf die Straße ge- 
gangen. In allen Bundesländern gab 
es Veranstaltungen: Vom Trojani- 
schen TTIP-Pferd über Infotische, 


Diskussionsveranstaltungen und 
Demos bis zum Straßentheater war 
alles dabei. Damit haben wir gezeigt, 
wie kreativ und bunt, aber auch wie 
entschlossen und lautstark wir uns 
gemeinsam gegen TTIP, CETA und 
Co. engagieren. 

Seit September gibt es eine 
selbstorganisierte Europäische 
BürgerInneninitiative gegen TTIP 
und CETA. Über 1,3 Millionen 
Menschen haben diese bereits un- 
terzeichnet, mehr als 50.000 davon 
in Österreich. Bereits in 10 Ländern 
wurde die notwendige Quote an 
Unterschriften erfüllt. 

Im Spätherbst haben wir die Ge- 
meinderesolution gestartet, die be- 
reits mehr als 100 Gemeinden un- 
terzeichnet haben. 2015 wollen wir 
mindestens 250 TTIP/CETA/TiSA- 
freie Gemeinden erreichen. Ver- 
bunden mit dieser Aktion ist eine 
Vielzahl von lokalen Veranstal- 
tungen. 

Und das ist erst der Beginn - 
wir haben noch viel vor auf dem 
Weg zum Stopp von TTIP und Co. 


ruckblicke 
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Ernährunessouveränitat 
statt Freihandelsabkommen. 
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denken - handeln - feiern 


das war die aktionsakademie 2014! 


Zum bereits sechsten Mal fand die 
AktionsAkademiie statt - 2014 von 28. 


Mai bis 1. Juni in Steyr, Oberösterreich. 


Es war ein regenreicher Frühling im 
letzten Jahr, doch dass die Aktions- 
Akademie (kurz: AA) ins Wasser ge- 
fallen wäre, davon kann nicht die 
Rede sein. Ganz im Gegenteil: 

Noch nie gab es so viele Teilneh- 
merInnen, so viele Locations, so viel 
Programm - und all das auf Basis 
ehrenamtlicher Arbeit. Darüber 
hinaus wurde die AA erstmals inter- 
national: Neben den bisherigen 
VeranstalterInnen Attac Österreich, 
Greenpeace, Südwind und GLOBAL 
2000 konnten wir 2014 auch Attac 





von 
Anne Erwand und 
Georg Zenta 
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Die nächste 
AktionsAkademie 
findet von 13. bis 
17. Mai 2015 in 
Pregarten/OÖ 
statt 
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Schöne Bescherung: 
Freihandelsabkomme 


Sr - - 
Konzerne profitieren, 
Menschen verlieren 7 


Deutschland und Amnesty Inter- 
national als UnterstützerInnen ge- 
winnen. 

Ziel der AA war, Menschen zum 
politischen Aktionismus und zur 
demokratischen Teilhabe zu moti- 
vieren. Das ist uns gelungen: Die 
zahlreichen Seminare und Work- 
shops waren gut besucht, und an 
den Abendveranstaltungen nahmen 
auch viele BewohnerInnen von 
Steyr teil. Während tagsüber also 
an und mit den unterschiedlichsten 
Themen gearbeitet, gelernt und ge- 
träumt wurde (von Gewaltfreier 
Kommunikation und Soziokratie 
über Ernährungssouveränität und 
Aktionsklettern bis hin zu Comics 


a — 
n TTIP > | 
> 








\ be 

\ ah 

j - 

ı =. | 
VAR 





dA allac 





s‘ 


.- 
u u 


zeichnen und Videoproduktion) 
wurde die AA abends auch für die 
interessierte Öffentlichkeit geöffnet. 
Am 29. Mai etwa berichtete die 
Aktivistin Katerina Notopoulou von 
solidarischen Bewegungen in 
Griechenland und zeichnete dabei 
ein eindrucksvolles, erschütterndes 
aber auch Mut machendes Bild des 
krisengeplagten Landes. Tags darauf 
diskutierten (neben einem „Markt- 
platz der Initiativen“ mit politischen 
Organisationen in und um Steyr) 
NGO-VertreterInnen über das um- 
strittene Freihandelsabkommen 
TTIP. Ein weiterer Höhepunkt war 
die Demonstration gegen TTIP 
durch Steyr. Die TeilnehmerInnen 
setzten damit auch nach außen ein 
deutliches Zeichen für politisches 
Engagement. 

Weil die AA auch 2014 eine Mit- 
mach-Akademie war, gab es genü- 
gend Raum für Austausch und Ver- 
netzung. Bei fantastischem 
regional-biologischem Essen der 
VOKU, bei spontanen Lagerfeuern 
oder auf dem Weg zum nächsten 
Seminar ist sicher die eine oder 
andere Freundschaft entstanden. 
Oder auch das eine oder andere 
Projekt, das die Welt vielleicht ein 
bisschen friedlicher, aktionistischer, 
bunter und schöner werden lässt. 
Wenn dem so wäre, dann hätte die 
AA ihr Ziel erreicht. 

Die nächste AA findet von 13. bis 
17. Mai 2015 in Pregarten/OÖ statt. 


facebook.com/AktionsAkademie 
wwn.attac.at/aktionsakademie 


das war die attac sommerakademie 2014 
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Die Freihandelsabkommen TTIP und 
CETA waren 2014 in aller Munde,- 
wodurch auch die Zahl der offenen 
Fragen rund um dieses Thema stieg. 
Unser Ziel war daher Handelsab- 
kommen im Kontext der Krise aufzu- 
bereiten und einem großen Interes- 
sentInnenkreis näherzubringen. 


Unter dem Titel unFAIRhandelbar! 
Menschenrechte, Umwelt und De- 
mokratie im Fadenkreuz der Kon- 
zerne kamen von 16. bis 20. Juli bei 
traumhaftem Sommerwetter viele 
Interessierte nach Telfs/Tirol zur 
13. Attac Sommerakademie (kurz: 
SoAk), um sich bei über 50 Work- 
shops, 7 Seminaren und 3 Plenar- 
veranstaltungen zu informieren, zu 
diskutieren und natürlich auch zu 
feiern. Die TeilnehmerInnen fanden 
im BRG/HAK tolle Bedingungen vor 
- von gut ausgestatteten Räumen 
über den geräumigen Innenhof für 
gemütliches Beisammensein bis hin 
zur Aula mit Bühne für die Plena 
und die folkigen Rhythmen der 
Innsbrucker Band Blushing Melons. 
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Nach einer nahezu reibungslosen von 
Vorbereitungsphase (nicht zuletzt Ursula Drescher, 
dank der tollen Unterstützung des es nk 

j ndreas Schuster 
Schulwarts!) trafen ab Mittwoch 
viele Interessierte von jung bis alt 
ein. Zum großen Andrang beige- 
tragen haben sicher auch unsere 
internationalen ExpertInnen Brid 
Brennan und John Hilary, die tiefe 
Einblicke in die Gefahren von TTIP 
und ISDS gaben. Inhaltliches Ziel 
der SoAk war das Offenlegen von 
strukturellen Zusammenhängen 
und die Ermöglichung eines ganz- 
heitlichen Verstehens der - im De- 
tail doch recht komplexen - The- 
matik. Uns war wichtig auch 
Alternativen aufzuzeigen, sie ge- 
meinsam weiterzudenken und ein 
Vernetzen der TeilnehmerInnen 
zu ermöglichen. 

Ein Höhepunkt war der Umzug 
durch die Stadt um die Bewohner- 
Innen einzubinden und zu einem 
gemeinsamen Fest einzuladen. 

Ums leibliche Wohl kümmerte 
sich das Telfer Nepali Restaurant 
Himchuli, wobei das Team um Raju 


unFAlRhandelbar! 
Menschenrechte, 
Umwelt und 
Demokratie im 
Fadenkreuz der 
Konzerne 
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Bishwokarma hauptsächlich in 
Tirol erzeugte Lebensmittel ver- 
wendet. 

Das Geschirr wurde von Issba 
bereitgestellt, einem Verein aus 
Imst, der vom Arbeitsmarkt benach- 
teiligte Menschen unterstützt. Über 
das Innsbrucker Integrationsbüro 
stellten wir Kontakt zu einem Syrer 
her, der mit seiner Familie typische 
Speisen aus seiner Heimat zuberei- 
tete. Auf diesem Wege nochmals 
allen Beteiligten ein großes Danke! 
Etwa Max Herlitschka, der viele 
SoAk-Momente mit seiner Kamera 
festgehalten hat. Sein vor der Berg- 
kulisse aufgenommenes Foto mit 
einem riesigen TTIP-Stoppen- 
Banner fand prompt den Weg in 
Österreichs auflagenstärkste Zeitung. 

Danke auch an Johanna Wöger- 
bauer für die Graphic Recordings 
und an ZiGe.T\V, die Videostreams 
erstellten und die SoAk filmisch 
dokumentierten. 

Wir freuen uns schon auf die 
SommerAkademie 2015! 


Die Europäische Sommeruniversität 
für soziale Bewegungen, organisiert 
vom europäischen Attac-Netzwerk, 
fand vom 19. bis 23. August 2014 in 
Paris an der Universität Paris 7 statt. 
Eingeladen waren nicht nur Attacies 
aus ganz Europa, sondern auch 

alle Partnerorganisationen des Attac- 
Netzwerks sowie interessierte 
AktivistInnen. 


Die ESU war ein großer Erfolg: Er- 
wartet wurden rund 1000 Teilneh- 
merInnen, gekommen sind mehr als 
2000 Menschen aus 44 verschie- 
denen Ländern - nicht nur aus Eu- 
ropa, auch aus Asien, Afrika, Latein- 
amerika und Nordamerika. Das Ziel 
der ESU war: In einem politisch ak- 
tiven, aber auch unterhaltsamen 
Umfeld die Krise analysieren, Alter- 
nativen entdecken und entwickeln 
und den Einfluss auf die Politik 
stärken. Über fünf Tage wurden ge- 
meinsam alternative Antworten auf 
die Krise erarbeitet, Mobilisie- 
rungen und Solidarisierungen dis- 
kutiert, von- und miteinander ge- 
lernt - aber auch gefeiert, getanzt 
und gut gegessen. 

Mehr als 150 selbstorganisierte 
Aktivitäten fanden in Form von 





die europäische 


sommeruniversität für 
soziale bewegungen 


(ESU) 


Workshops, Seminaren, Exkursi- 
onen und Plenardiskussionen zu 
aktuellen Attac-Themen statt. 

Inhaltlich standen Themen wie 
die sozialen, ökonomischen, ökolo- 
gischen und finanziellen Dimensi- 
onen der Krise im Vordergrund; 
weiters TTIP, die Zukunft des Euro 
und die Zukunft Europas, die Rolle 
der Europäischen Zentralbank, der 
Aufschwung rechter Parteien in Eu- 
ropa und wie dieser Entwicklung 
gemeinsam entgegengetreten 
werden kann, sowie ein Überblick 
und eine Sammlung von Bewe- 
gungen und Mobilisierungen in Eu- 
ropa und gemeinsame nächste 
Schritte. 

Auch kulturell zeigte sich die 
ESU in Paris von den unterschied- 
lichsten Seiten: Geboten wurde ein 


von 
Laura Wahlhütter 
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inspirierendes Rahmenprogramm 
mit Konzerten und Filmvorfüh- 
rungen, aber auch Exkursionen und 
gemeinsamen Stadterkundungen 
mit PariserInnen, die ihre Stadt von 
einer Seite fernab des Tourismus 
zeigten, wie etwa bei Spaziergängen 
durch Gemeinschaftsgärten in Paris 
oder die Besichtigung einer Solida- 
rischen Landwirtschaft. 

Die ESU bot den AktivistInnen 
Raum für ein gemütliches Beisam- 
mensein, internationale Vernetzung 
und Mobilisierung, politische 
Aktivitäten und den Austausch zu- 
kunftsweisender Ideen und Erfah- 
rungen für eine andere Welt und 
ein anderes Europa. 


Rund 250 Menschen aus ganz 
Österreich kamen in der Karwoche 
vergangenen Jahres im Schloss 
Goldegg in Salzburg zusammen um 
am Ersten Österreichischen Forum 
für Ernährungssouveränität (kurz: 
Nyeleni-Forum) die Zukunft unserer 
Ernährung und Landwirtschaft zu 
diskutieren. Initiiert von Attac, ÖBV 
und FIAN wurden unter der Teilnahme 
verschiedenster AkteurInnen des 
Agrar- und Ernährungssystems Stra- 
tegien für einen Weg Richtung Ernäh- 
rungssouveränität erarbeitet. 


nyeleni 


von der utopie zum handeln! 


von 
Walter Gössinger 


Über 20 konkrete 
Initiativen, von 
lokalen Projekten 
bis hin zu 
Kampagnen auf 
nationaler oder 
übernationaler 
Ebene, wurden 
erarbeitet. 
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Der emanzipatorische und inklusive 
Anspruch der VeranstalterInnen 
war von Anfang an klar. Durch die 
Bildung von Regionalgruppen in 
den meisten Bundesländern und die 
Vorgabe gewisser Quoten für die 
Gruppenzusammensetzung wurde 
eine möglichst breite, bunte und zu- 
gleich repräsentative Beteiligung 
angestrebt. Das Forum wurde be- 
wusst bewegungsorientiert ange- 
legt, wobei versucht wurde, durch 
die aktive Partizipation aller Anwe- 
senden in nur vier Tagen aus Visi- 
onen und Utopien konkrete Hand- 
lungsoptionen zu formulieren. 
Dieser Plan scheint aufgegangen zu 
sein: Über 20 konkrete Initiativen, 
von lokalen Projekten bis hin zu 
Kampagnen auf nationaler oder 
übernationaler Ebene, wurden in 
den fünf Themenschwerpunkten 
Produktion, Verteilung, Arbeit und 
Soziales, Gemeingüter und Zugang 
zu Land sowie politische Rahmen- 
bedingungen erarbeitet. Die Palette 
reicht dabei von der „Sunbeng“ 
(Sonnenbank) als Erinnerung an 


HofübernehmerlInnen sich auch mal 
Pausen zu gönnen, über Initiativen 
zur Förderung von KonsumentlIn- 
nen-ProduzentInnen-Netzwerken 
wie etwa Lebensmittelkooperativen 
bis hin zu gewerkschaftlichen Kam- 
pagnen gegen die Ausbeutung 
migrantischer ErntehelferInnen. 

Das Forum fand am 17. April, 
dem symbolträchtigen Tag des klein- 
bäuerlichen Widerstands, seinen 
Abschluss im „Markt der Ideen“, bei 
dem auch Menschen aus der Region 
eingeladen waren sich ein Bild über 
die Bewegung für Ernährungs- 
souveränität zu machen. 

Gemäß der genannten Prozess- 
orientierung des Forums war damit 
noch lange nicht Schluss: So fand 
ein Nyeleni-Herbsttreffen im Wiener 
WUK statt, auf dem weitere Ver- 
netzung vorangetrieben und ein- 
zelne Projekte bei ihrer Umsetzung 
unterstützt werden sollten. 

Weitere Informationen sowie 
Mitmach- und Kontaktmöglich- 
keiten unter: 
www.ernährungssouveränität.at 


TTIP regt auf! 


AttacMondsee Mit dem in Ver- 
handlung befindlichen Handelsab- 
kommen TTIP zwischen der EU 
und den USA haben wir die Bür- 
gerInnen hinter dem Ofen hervor- 
gelockt. In praktisch allen Landes- 
hauptstädten Österreichs gab 

es am 11. Oktober 2014 aufsehen- 
erregende Aktionen gegen TTIP... 
und eben auch in Mondsee. 

Es ist toll, wenn man den Puls 
der Zeit erwischt. Mit unserem 
Beitrag zum Aktionstag ist uns das 
gelungen. Zum Infoabend füllte 
sich der Pfarrsaal mit knapp hun- 
dert Leuten, die es genau wissen 
wollten. Sie wurden angezogen vom 
riesigen Schriftzug „TTIP Stoppen“ 
auf einer ortsnahen Wiese, den wir 
zwei Tage zuvor in einer Guerilla- 
Aktion aufgebaut hatten. Es ist gar 
nicht so leicht einen Wiesenhang zu 


oder realität? 


Attac Wels 2014 setzten wir die im 
Jahr davor gestartete Vortragsreihe 
zum Thema „Demokratie - Mythos 
oder Realität“ fort. Wieder ist es uns 
gelungen, namhafte ExpertInnen 
dieser Materie einzuladen. Unsere 
Vorträge „Welthandel gegen Demo- 
kratie“, „Die Krise der Demokratie“, 
„Direkte Demokratie von unten“ 
und „EU und Demokratie“ konnten 
den zahlreichen BesucherInnen 
Hintergrundwissen, Zusammen- 
hänge, Auswirkungen und Alterna- 
tiven näherbringen. 

Mit insgesamt acht erfolgreichen 
Vortragsabenden ist dieses Thema 


finden, der geneigt ist zu einer stark 
befahrenen Straße hin, und wo auch 
nicht zu viel Gras steht. Wir hatten 
Glück, und noch dazu fanden sich 
genügend gebrauchte Gewebesäcke, 
mit denen wir den Schriftzug aus- 
legen konnten. Bei der Aktion fiel 
kein Müll an. Zum Auftakt bauten 
wir einen Infostand am Marktplatz 
auf, wo ein Chlorhühnchen unser 
Blickfang war. Die große Besuche- 


rInnenzahl beim Infoabend war 
die Belohnung für all unsere Bemü- 
hungen. Am nächsten Tag gab es 
noch eine Draufgabe: Hunderte 
sonntägliche SpaziergeherInnen 
schlendern bei unserem Schriftzug 
vorbei und erkundigen sich, was 
denn dieses „TTIP Stoppen“ zu be- 
deuten habe. Danke, liebe Herbst- 
sonne, dass du sie aus den Häusern 
gelockt hast! 


an der Seepromenade 


+43 (0)6232 / 2563 * M.-Guggenbichler-Straße 13 
5310 Mondsee ® Österreich « s.klimesch@utanet.at 
www,oberoesterreich,at/klimesch,mondsee 





demokratie - mythos 


voll ausgeschöpft; 2015 werden 
wir uns auf die Gemeinden konzen- 
trieren. 

Ende 2013 mussten wir uns ein- 
gestehen, dass unser langjähriger 
„Stammtisch“, der dazu dienen 
sollte, Interessierten die Arbeit von 
und in Attac nahezubringen, nicht 
den Erfolg brachte, den wir erwartet 
hatten. Trotzdem wollten wir Leute 
abseits von großen Veranstaltungen 
in einem kleineren Rahmen anspre- 
chen und entschieden uns deshalb 
für ein monatliches „Forum Attac“: 
Zu einem in Medien und Mails pub- 
lizierten Thema sind Interessierte 


eingeladen, nach einem Kurzvor- 
trag darüber zu diskutieren. Dieser 
wird von uns oder befreundeten 
ExpertInnen kostenfrei durchge- 
führt. In dieser „privateren“ Atmo- 
sphäre sollte nicht nur Wissen 
vermittelt, sondern als Diskussions- 
plattform auch eventuelle Hemm- 
schwellen und Berührungsängste 
abgebaut werden. 

Rückblickend sind wir mit dem 
Erfolg dieses Konzeptes zufrieden 
und werden es 2015 fortsetzen. 
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kräftiges zeichen des 
widerstands gegen I TIP & co 
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AttacGraz Am 8.12. protestierten 
über 1000 Menschen in Graz gegen 
die geplanten Handelsabkommen 
und forderten eine andere Art der 
Handelspolitik. Über 20 Organisati- 
onen hatten zu der Kundgebung 
aufgerufen. 

In ihrer Rede sprach Mauela 
Wutte von Attac Graz über die 
breite Kampagne gegen TTIP / 
CETA /TiSA und erste Teilerfolge 
(über eine Million Unterschriften 
gegen TTIP und CETA). Außerdem 
warnte sie davor, keinen antiameri- 
kanischen Diskurs zuzulassen, da 
Konzerne auf beiden Seiten des At- 
lantiks profitieren - auf Kosten der 
Allgemeinheit in den USA und in 
Europa. Sie stellte das alternative 
Handelsmandat als Leitlinie für 
eine Handelspolitik im Sinne aller 
Menschen vor. 


Weitere RednerInnen sprachen 
über mangelnde Transparenz und 
die Zerstörung der Existenzgrund- 
lagen vieler Menschen in den Län- 
dern des globalen Südens. Alle for- 
derten eine andere Handelspolitik, 
die ein gutes Leben für alle Men- 
schen möglich macht. 

Die TeilnehmerInnen der Kund- 
gebung waren sich einig: „Die Zivil- 
gesellschaft kann das nicht mehr 
hinnehmen! Es gilt, unsere Demo- 





die wachstumsparty 
ist vorbei! 


Attac Wiener Neustadt Absolutes 
Highlight 2014 war für unsere Re- 
gionalgruppe Wiener Neustadt der 
Vortrag „Die Wachstumsparty ist 
vorbei“ von Niko Paech am 24.2. im 
Bildungshaus St. Bernhard. Der Saal 
war übervoll. Für jene der 160 Besu- 
cherInnen, die nur mehr im Vor- 
raum Platz fanden, wurden rasch 


Stühle bereitgestellt und der Vortrag 


live übertragen. Die Veranstaltung 
war eine Kooperation von Attac 
Wr. Neustadt und sechs weiteren 
Organisationen. 

Paechs Botschaft steht dem, was 
derzeit politisch gewollt und ange- 
strebt wird, total entgegen. Er sagt: 


Es gibt kein Wachstum ohne öko- 
logischen und sozialen Schaden. 
Wachstum ist vorbei und wegen der 
damit verbundenen Naturzerstö- 
rung auch gar nicht wünschenswert. 
Wollen wir die Erde für künftige 
Generationen erhalten, wird es 
nicht ohne Änderung des Konsum- 
verhaltens, der Produktionsweisen, 
der Arbeitswelt gehen. 2050 ist der 
Mensch ein Prosument (Produzent 
und Konsument), ist hochgebildet, 


arbeitet 20 Stunden /Woche, verfügt 


über weniger Geld als heute und 
hat dafür 20 Stunden eigener Zeit, 
um das fehlende Geld durch Selbst- 
versorgung, Reparaturen, Nutzung 


kratie und unsere Rechte zu ver- 
teidigen und lautstark Protest zu 
üben!“ 

Die EU-Kommission und trans- 
nationale Konzerne versuchen 
voraussichtlich auch nach diesem 
kräftigen Zeichen des Widerstands 
der Bevölkerung weiter ihr Ab- 
kommen auf Schiene zu bringen. 
Doch sie werden scheitern - an 
unserem Widerstand! 
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eigener handwerklicher Fähigkeiten 
und künstlerische Tätigkeiten zu 
ergänzen. Wir brauchen uns vor der 
Postwachstumsgesellschaft nicht zu 
fürchten! 

Ein Vortrag mit nachhaltiger 
Wirkung, auch für unsere Regional- 
gruppe. Die Zusammenarbeit mit 
anderen Organisationen stärkt 
das Miteinander und macht Mut 
für weitere Kooperationen. Und: 

Es werden schon konkrete Über- 
legungen für ein Reparaturcafe in 
Wr. Neustadt angestellt. 


TTIP/CETA stoppen! 


Attac Vöcklabruck Mit einer lust- 
vollen, pantomimischen Aktion und 
Flugblättern informierten wir am 
17.10. am Bauernmarkt in Regau die 
Menschen über die Freihandelsab- 
kommen TTIP und CETA. Auch am 
25.11. eröffneten wir mit Pantomime 
einen Informationsabend zu TTIP 
und CETA. 

Diese Freihandelsabkommen 
sind ein Angriff auf soziale Sicher- 
heit, Arbeitsrechte, Umweltschutz, 
nachhaltige Landwirtschaft und 
Demokratie. Nur die großen Kon- 
zerne wären die Gewinner. Diese 
Thematik versuchten wir durch 
ein Marionettenspiel darzustellen: 


Auf einer Leiter ist der „Konzern- 
boss“ positioniert. Er hält zwei 
Stäbe und dirigiert die darunter be- 
findlichen Marionetten. „Umwelt“, 
„Arbeitsrechte“, „Lebensmittel“ 
und „Recht“ werden von vier Schau- 
spielerInnen dargestellt. Sie sind 
entsprechend gekleidet (blauer Ar- 
beitsanzug, eine Waage für Justitia, 
ein Korb Lebensmittel, als Baum 
ganz in Grün...) und tragen um die 
Hände jeweils eine Schnur, die ver- 
bunden ist mit dem Stab des Kon- 
zernbosses - sie werden gegängelt, 
dirigiert, fremdbestimmt. Mit dem 
Ruf „TTIP/CETA-STOPPEN“ hal- 
ten wir die Pantomime an, tauschen 


zwei Marionetten aus und starten 
von vorne... Andere AktivistInnen 
teilen Flugblätter aus, suchen das 
Gespräch mit PassantInnen und 
sammeln Unterschriften. Der Bau- 
ernmarkt in Regau findet in einer 
geschlossenen Halle statt, durch 

die Eingangstür gehen Freitag nach- 
mittags ca. 1200 BesucherInnen 

ein und aus. Genau dort standen wir 
- und ernteten überraschend viel 
positives Echo. 


sozialen zusammenhalt 
in europa stärken 
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Inhaltsgruppe Bedingungsloses 
Grundeinkommen Zwar wurde 
die angestrebte Million Stimmen 
für die EBI BGE, an der sich Akti- 
vistInnen und Initiativen aus 25 
Ländern beteiligten, verpasst, aber 
durch diesen Impuls wurden in 
vielen Ländern erstmals Grundein- 
kommensgruppen gegründet und 
die bestehenden Netzwerke ge- 
stärkt. Im April 2014 entstand das 
neue europaweite Netzwerk Uncon- 
ditional Basic Income Europe 
(UBIE), im September trafsich das 
Netzwerk in Athen um das BGE als 
Ausweg aus Erwerbsarbeitslosig- 
keit, Armut und mangelnder Demo- 
kratie zu thematisieren. 


Wir haben bei der Attac Inhalts- 
gruppe Grundeinkommen ein Dis- 
kussionspapier für eine Änderung 
des Steuersystems erarbeitet, das 
wesentlich "mutiger” (im Sinne der 
"Umverteilung” zu einer "social 
balance”) ist, als das von der Regie- 
rung derzeit Diskutierte und auch 
viel weiter geht als die ÖGB-Vor- 
schläge. Unter dem Motto „Sozialen 
Zusammenhalt in Europa stärken“ 
fand im September zum bereits 
7.Mal die Internationale Woche des 
Grundeinkommens statt, an der wir 
wieder intensiv mitarbeiteten. 


Starkes Votum für Grundeinkommen 
bei Projekt „sozialwort 10-+“ der 
16 christlichen Kirchen in Österreich 


In einem einjährigen Prozess wurde 
das Ökumenische Sozialwort (2003) 
einer Relektüre in Hinblick auf 
neue gesellschaftliche Herausforde- 
rungen unterzogen. VertreterInnen 
der Inhaltsgruppe haben an meh- 
reren Sitzungen teilgenommen. Bei 
der zusammenfassenden Dialogver- 
anstaltung wurden Vorschläge er- 
arbeitet, gewichtet und an den Öku- 
menischen Rat der Kirchen in 
Österreich übergeben. Es hat uns 
sehr gefreut, dass das BGE zu den 
fünf prioritär genannten Themen 
bzw. Umsetzungsvorschlägen zählt. 


Querschnittsgruppe SeniorInnenAttac 
Wir treffen einander monatlich 
zweimal, einmal bei einem Grup- 
pentreffen und einmal als Themen- 
treffen. 

Im vergangenen Jahr waren die 
Aktivitäten unserer Gruppe stark 
nach außen gerichtet. Wir nahmen 
an Demonstrationen teil, betreuten 
Infostände und verteilten Informa- 
tionsmaterial gegen TTIP mit der 
Möglichkeit zur Unterschriftsab- 
gabe. Diese Aktivitäten stärkten das 
Gefühl der Zusammengehörigkeit 
in der Gruppe und waren zu einem 


feministÄttac 


Querschnittsgruppe FeministAttac 
Im Mai 2014 folgten angesichts der 
verschärften neoliberalen Agenden 
und einer erlebbaren Retraditiona- 
lisierung der Geschlechterverhält- 
nisse viele Frauen* dem Aufruf sich 
mit feministischen Stimmen des 
Widerstands wieder lauter in öf- 
fentliche Debatten einzumischen 
und feministische Alternativen 
aufzuzeigen. Somit wurde Femi- 
nistAttac reaktiviert! 

Die Gruppe teilte ein Interesse 
an feministischer Ökonomie und 
sich sowohl aktionistisch als auch 
theoretisch mit der Thematik zu 
beschäftigen. Als erste inhaltliche 
Auseinandersetzung organisierten 
wir einen Lesekreis. Einige folgten 


mit menschen 


ins gespräch kommen 


guten Teil von Neuzugängen ini- 
tiiert, die frischen Wind in die 
Gruppe brachten. Dafür sind wir 
sehr dankbar. 

Durch diese Schwerpunktset- 
zung traten aber die gedanklichen 
Auseinandersetzungen mit wich- 
tigen Attac-Themen und die Beach- 
tung der Kommunikation innerhalb 
der Gruppe in den Hintergrund. 
Letzteres kann auch eine Ursache 
dafür sein, dass uns Gruppenmit- 
glieder wieder verlassen haben. 
Auch ihnen danken wir für die en- 
gagierte Mitarbeit. 


Wir lernten in diesem Jahr auch mit 
den unterschiedlichen Emotionen 
und Unsicherheiten umzugehen, 
die entstanden, wenn wir Flyer ver- 
teilten. Die Menschen, mit denen 
wir auf der Straße ins Gespräch 
kamen, zeigten uns Zuspruch und 
Diskussionsbereitschaft, aber auch 
Desinteresse oder Ablehnung. 

Wir blicken auf ein gutes, lehr- 
reiches und aktives Jahr 2014 zu- 
rück. 
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reaktiviert! 


Einladungen zu Veranstaltungen 
der Allianz „Wege aus der Krise“, 
um dort eine feministische Perspek- 
tive einzubringen. Andere reisten 
im August zur ESU (European 
Summer University of Social Move- 
ments) nach Paris und hatten dort 
die Möglichkeit zur Vernetzung und 
zum Meinungsaustausch mit euro- 
päischen FeministInnen, u.a. zu 

der Thematik der Rollen von Frauen 
im Rechteextremismus und ge- 
schlechtsspezifischen Krisenaus- 
wirkungen. 

In Paris entstand auch das Vor- 
haben uns bei der Durchführung 
der feministischen Karawane, 
des World March of Women 2015, 
zu beteiligen. Unter dem Motto: 


„We will be on the march until 
women are all free!“ startete die 
Karawane am 8. März, dem Welt- 
frauentag, an der türkisch-syri- 
schen Grenze und zieht mehrere 
Monate quer durch Europa bis 
nach Portugal mit einem Zwischen- 
stopp in Österreich. 
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laut spielen, damit auch die leisen gehört werden: 


sambAttac ist 10! 
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Querschnittsgruppe SambAttac 
Manchmal fragen wir uns: Warum 
tun wir uns das an? Spätnachts, 
wenn die Trommeln nach einem 
langen Auftritt verstummt sind und 
die Gäste ihre müden Tanzbeine 
nach Hause tragen, dann sehen wir 
uns an: Sind wir MusikerInnen? 
Gutmenschen? Weltverbesser- 
Innen? 2014 traten wir 30-mal öf- 
fentlich auf und bestellten das Feld 
der Beziehungen zwischen Politik 
und Musik, dazu kommen wöchent- 
liche Proben. Das schweißt die 


Truppe zusammen; erst fühlst du 
dich wie eine Schulklasse, später 
wie eine Großfamilie. Wir spielen 
laut, damit auch die leisen Stimmen 
gehört werden. 

Nachdenklich lassen wir 2014 
Revue passieren: Wir spielten 
gegen ewiggestrige Burschis und 
für progressive Frauenrechtsver- 
teidigerInnen, mehr Radverkehr, 
Frieden und Flüchtlinge. Wir fuhren 
nach Steyr zur AktionsAkademie, 
wo wir uns bei Workshop, Demo 
und Konzert voll austoben konnten. 


IVEN Herlitschka 
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Die Fußball-WM ließen wir zu- 
gunsten von Nosso Jogo am Wiener 
Karlsplatz rechts liegen und be- 
schäftigten uns mit der sozialen 
Dimension des globalen Riesenspek- 
takels. Im Sommer konnte man uns 
immer wieder auf der Donauinsel 
antreffen, aber auch im Waldviertel 
beim Kasumama Afrika Festival 
und für Attac Burgenland beim Sun- 
splash Festival in Wiesen. Ein Heim- 
spiel waren die SoAk und der TTIP- 
Aktionstag, womit wir beim wohl 
heißesten Herbst der SambAttac- 
Geschichte angelangt wären. 
Schließlich galt es ein großes Jubi- 
läum gebührlich zu feiern! Nach 
einer intensiven Probezeit (mehr- 
mals die Woche!) wagten wir den 
großen Schritt ins neue SambAttac- 
Jahrzehnt im Replugged. Gemein- 
sam mit euch gelang uns das auch 
fast ohne zu stolpern und ge- 
meinsam mit euch wunderbaren 
Menschen möchten wir auch 
in den nächsten 10 Jahren die 
versteinerten Verhältnisse zum 
Tanzen bringen. 

Für ein Gutes Leben für Alle! 


www.facebook.com/sambattac 
samba@attac.at 


neustart für „Kritische wissenschaft" 


Querschnittsgruppe Kritische Wissen- 
schaft Im Frühjahr 2014 von der 
AktivistInnenversammlung einge- 
richtet, hat die Querschnittsgruppe 
„Kritische Wissenschaft“ auf der 
Sommerakademie den Workshop 
„Arbeit inner- und außerhalb 

des Erwerbs - Einsichten großer 
Vorderdenker und politische Kon- 
sequenzen“ gestaltet. Am topaktu- 
ellen Arbeitsthema - Stichworte: 


Massenarbeitslosigkeit und Gegen- 
rezepte, Chancen und neue Unge- 
rechtigkeiten der Arbeitswelt, Aner- 
kennung der verschiedenen Arten 
von Arbeit - bleiben wir wissen- 
schaftlich dran. Außerdem haben 
wir uns mit Institutionenkritik 
sowie der Frage beschäftigt: Sind 
gerechte Strukturen innerhalb eines 
falschen Systems möglich oder 
werden sie von diesem geschluckt? 


Derzeit stehen auf der Tagesord- 
nung Themen wie: „Small is beau- 
tiful. Warum soll die kleine Einheit 
Vorrang vor der großen haben?“ 
und „Wie kann das menschliche 
Maß bestimmt werden?“ 

Wir sind für alle Interessierten 
offen und kommen ca. alle drei 
Wochen zusammen. 





Widerstand gegen Kürzungspolitik 
Die Wahl in Griechenland ist ein 
historisches Ereignis für alle, die für 
ein solidarisches und demokrati- 
sches Europa eintreten. Sollte es 
Griechenland gelingen die Krisen- 
lasten gerechter zu verteilen, 
werden andere Länder folgen. Der 
neoliberale Konsens in Europa be- 
ginnt zu bröckeln - auch in Spanien 
und Portugal, wo 2015 ebenfalls ge- 
wählt wird. 

Attac wird diese Prozesse nach 
Kräften unterstützen: Wir werden 
mit Recherchen, Informationsver- 
anstaltungen und Aktionen die Al- 
ternativen zur neoliberalen Krisen- 
politik und die europäische 
Bewegung gegen Austeritätspolitik 
weiter stärken. Wir müssen dabei 
nicht nur solidarisch mit den Men- 
schen in den Krisenländern sein, 
sondern auch Druck auf die EU- 
Eliten und unsere eigene Regierung 
ausüben. Denn letztlich verlieren 
auch die Menschen in Österreich, 
wenn es zu keiner Kehrtwende in 
der europäischen Wirtschaftspolitik 
kommt. 


Widerstand gegen TTIP & Co 
Gemeinsam mit unserer Plattform 
„TTIP-Stoppen“ ist es uns gelungen 
die Gefahren von Freihandels- und 
Deregulierungsabkommen sowie 
von Klagerechten von Konzernen 
erfolgreich in die öffentliche De- 


attac 2015 


ausblicke 


widerstand leisten, 
alternativen aufzeigen 


batte einzubringen. Der Widerstand 
ist dadurch in breiten Teilen der Be- 
völkerung und in einigen politi- 
schen Partien stark angewachsen. 
Doch solange es von den Entschei- 
dungsträgerInnen in Österreich und 
vor allem in Europa keine klare Ab- 
sage gibt, ist noch nichts gewonnen. 
Weiterhin wird ein TTIP-Abschluss 
für spätestens 2016 angepeilt. Wir 
werden daher unsere erfolgreiche 
Kampagne gegen TTIP & Co. und 
für eine alternative Handelspolitik 
auch 2015 mit voller Kraft fortsetzen. 


Finanztransaktionssteuer 

Das Risiko einer systemischen Fi- 
nanzkrise ist in den letzten Monaten 
wieder enorm gestiegen. Denn die 
Banken sind größer und systemrele- 
vanter als je zuvor. Daher ist es not- 
wendig weiterhin für unsere Grün- 
dungsforderung - die Finanztrans- 
aktionssteuer - und für die ausstän- 
dige Regulierung des Finanzsektors 
einzutreten. 


Attac SommerAkademie 

Unsere 14. SoemmerAkademie wid- 
met sich heuer dem Thema „Tätig- 
sein, Arbeit und Müßiggang in einer 
solidarischen Postwachstumsgesell- 
schaft“ (Arbeitstitel). Mit circa 50 
Workshops zu diesem und vielen 
anderen globalisierungskritischen 
Themen, hochkarätig besetzten 
Podiumsdiskussionen und einem 
abwechslungsreichen Rahmen- 


vom 
Vorstand von 
Attac Österreich 
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programm setzen wir wieder einen 
wichtigen Meilenstein im Attac- 
Bildungsprogramm. 


Europäische Vernetzung und inter- 
nationale Protestmobilisierung 
Zusätzlich zur thematischen euro- 
päischen Vernetzung zu den oben 
genannten Themen werden wir 
nach den internationalen Protesten 
und dem Blockupy-Bündnis rund 
um die EZB-Neueröffnung im März 
zur UN-Klimakonferenz/COP21 

in Paris mobilisieren und uns für 
Klimagerechtigkeit und gegen die 
Finanzialisierung von Natur 
einsetzen. 


] 
Terminvorschau: 


AktionsAkademie 

13. bis 17. Mai 2015 in Pregarten/ 
Oberösterreich. Alle Infos unter 
www.attac.aV/aktionsakademie 


SommerAkademie 

15. bis 19. Juli 2015 in Wiener 
Neustadt. Alle Infos unter 
www.attac.a/sommerakademie 


15 Jahre Attac Österreich 
Geburtstagsfest 23. Oktober 2015 
im Wiener WUK 


alllanz wege aus der krise 2015 


auf dem weg zu einem guten 
leben für alle 


Bereits zum 5. Mal haben wir 2014 
das Zivilgesellschaftliche Zukunfts- 
budget vorgelegt. Angesichts der 
steigenden Zahl an Arbeitslosen in 
Österreich und der EU - die Folge 
der EU-weit koordinierten fatalen 
Kürzungspolitik - zeigen wir mit 
diesem Budget, wie die Arbeitslosig- 
keit in Österreich nahezu halbiert 
werden kann, ohne dabei die Klima- 
krise zu verschärfen. 2015 wollen 
wir unsere Vorschläge - u. a. eine 
mittelfristige Arbeitszeitverkürzung 
auf 30 Wochenstunden, Ausbau von 


2014 haben wir es geschafft TTIP 
und CETA an die Öffentlichkeit zu 
zerren. 2015 geht es darum, den Wi- 
derstand zu verbreitern - in Öster- 
reich, EU-weit und transatlantisch 
(USA, Kanada). Die EU-Regie- 
rungen wollen die TTIP-Verhand- 
lungen zügig zu Ende führen. 

Wir werden alles tun, um das zu 
verhindern! 

2015 werden wir verstärkt mit 
breiter Beteiligung auf allen Ebenen 
in den Bundesländern aktiv sein. 
Neben Nieder- und Oberösterreich, 
wo es bereits starke Bündnisse und 
viele Veranstaltungen gibt, planen 
wir auch in anderen Bundesländern 


öffentlichem Verkehr, mehr Investi- 
tionen in die Energiewende und in 
den Ausbau und die Verbesserung 


von 
Alexandra 
Strickner 


von Bildung oder Pflege, um nur ei- 
nige zu nennen - noch breiter be- 
kannt machen und diskutieren. An- 
gesichts der sich verschärfenden 
Krisen (Soziales, Klima...) und der 
Ideenlosigkeit der Politik sind diese 
Themen aktueller denn je. 


2015 werden wir uns noch inten- 
siver mit langfristigen Fragen und 
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Perspektiven, die ein „gutes Leben 
für alle“ erfordert, beschäftigen. Das 


erste Highlight war der „Gutes 
Leben für alle“ Kongress in Februar 
2015. Das Institute for Multi-Level 
Governance and Development, 
Department für Sozioökonomie der 
Wirtschaftsuniversität Wien hat 
diesen Kongress angestoßen, die 
Allianz und Attac haben ihn inhalt- 
lich federführend mitorganisiert. 
Auf www.guteslebenfueralle.org 
finden Sie eine Nachlese und den 
Ausblick auf die nächsten Schritte. 


TTIP stoppen 2015 


von 


Madeleine 
Drescher und 
Alexandra 
Strickner 


Die EU- 
Regierungen 
wollen die TTIP- 
Verhandlungen 
zügig zu Ende 
führen. Wir 
werden alles tun, 
um das zu 
verhindern! 


lokale Info-Touren. Ziel ist esin 
ganz Österreich den Widerstand 
gegen diese Abkommen zu stärken 
und so bis zum Sommer mindestens 
250 TTIP/CETA/TiSA-freie Ge- 
meinden zu erreichen. 

Darüber hinaus wollen wir wei- 
tere problematische Aspekte dieser 
Abkommen, etwa ihre Auswikungen 
auf öffentliche Dienstleistungen 
oder den Klimawandel und den (in 
der Öffentlichkeit noch kaum be- 
kannten) Vorschlag der Regulatori- 
schen Kooperation thematisieren 
Gemeinsam mit vielen engagierten 
und besorgten Menschen in ganz 
Österreich werden wir den Druck 


auf unsere Regierung und die Abge- 
ordneten erhöhen, sich klar gegen 
diese Abkommen zu stellen. Dazu 
werden wir entsprechende E-Mail- 
Protestaktionen organisieren. 

Schließlich wollen wir uns im 
Herbst mit der Konferenz „Anders 
Handeln!“ verstärkt den Alternati- 
ven zu TTIP, CETA und Co. widmen. 

Informieren Sie sich, machen Sie 
mit. Werden Sie Teil der Bewegung 
gegen diese (Un)Freihandelsab- 
kommen, denn wenn wir viele sind, 
können wir TTIP, TiSA und CETA 
zu Fall bringen! 


NA MAFLZEIT 





Wenn in Österreich die reichsten 10 Prozent der Bevölkerung zwei Drittel des Vermögens besitzen und 
sich 90 Prozent der Bevölkerung ein Drittel des Vermögens teilen müssen, dann schmeckt uns das nicht. 


WIR BRAUCHEN MEHR VERTEILUNGSGERECHTIGKEIT - LOHNSTEUER RUNTER! 


ÖSTERREICHISCHER 
GEWERKSCHAFTSBUND 
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WWW.OEGB.AT 
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ES GIBT EIN ZIEL, ABER ES GIBT KEINEN WEG. 
WAS WIR WEG NENNEN, IST ZÖGERN. 


FRANZ KAFKA 


29 x IN ÖSTERREICH | 16 x IN DEUTSCHLAND | 1 x DER SCHWEIZ WWW.GEA.AT 





WIR LEBEN GEWERKSCHAFT W ıda 


TTIPR, CETA & CO 
STOPPEN! 


Wir sind uns mit Attac einig: 

Handelspolitik muss den 
) Menschen dienen und 
nicht den Konzernen! 


Ihr zinsenloses (GG 
Darlehen hilft w 


u 


uns helfen! Een; 
JUGEND ES IST ZEIT 


' Ä EINE x — 
Nähere Informationen unter: ri j Ä 
www.dasgutegeld.at WELT FÜR NEUE WEGE 
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fairen & 7.allat 
I] an einer demokratischen 
@ N | Üi J e R und sozial gerechten 


Welt... 


Gestältung der 
Wirtschaft zu arbeiten 





FÜR UNS HEIRT DAS: 


- BIOLOGISCHE ZUTATEN * REGIO-FAIRER EINKAUF *« PRODUKTION iN ÖSTERREICH 
« FLACHE HIERACHIE & DEMOKRATISCHE ENTSCHEIDUNGEN IN DER FIRMA 
* GERECHTE VERTEILUNG DES EINKOMMENS UND DER ARBEIT 


MEHR INFOS AUF WWW.MARAVA.AT 





1a Pionierunternehmen der Gemeinwohl-Ökonomie mit Gemeinwohl-Bilanz 





May you have a strong foundation 
When the winds of changes shift. 


frauen” 
solidaritä 


feministisch-entwicklungspolitische 
informaltions- und bildungsarbeit 
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Bleibe nformiertı nem Abol 
Vier Heft o Jahr: €20)- in Österreich, 


£ 25- im Ausland. Bestellungen an: 


2 WIR SETZEN ZEICHEN abo@frauensolidaritaet.org 
FÜR EINE he WELT www.frauensolidaritaet.org 
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EUER LITERATUR UND 
ER a | MEDIEN 
ed ze ed ZU GLOBALISIERUNG, 

VERTEILUNGSGERECHTIGKEIT, 


ÖKOLOGIE UND ÖKONOMIE. 
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NUR WER 


NICHT WAHLT 


HAT NICHTS ZU SAGEN 















DEINE STIMME 
GESTALTET DIE 
WAHL #DEH1S5 


ONK Poste deinen Wahlslogan mit dem 





Hashtag #0eh15, überzeuge die Jury 
und finde deinen Slogan als Plakat wieder, 
Einsendungen auch an oeh15@oeh.ac.at 


Von 19.-21. Mai 2015 sind ÖH Wahlen 
Mehr erfahren unter wahl.oeh.ac.at und fb.com/bundesoeh 
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„Wo sonst steht die Peripherie im Mittelpunkt?” ED ohren 
Der Schriftsteller Ilija Trojanow über das Südwind-Magazin — 


Wagen Sie mit dem Südwind-Magazin einen anderen Blick auf die globalisierte Welt: 
Jeden Monat Unerwartetes, Aktuelles und Hintergründiges aus Afrika, Asien und Lateinamerika. 


Super-Angebot: 3 Ausgaben um nur € 3, - statt regulär € 12,- (Dieses Kurzabo endet automatisch!) 
Bestellungen unter abo@suedwind.at oder Südwind-Magazin | Laudongasse 40 | 1080 Wien | Tel. 01/405 55 15-0 
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